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Maffeneinsatz von Panzern im Dnjepr-Knie
Liue neue ktiase äer Xämpte bei Kriwoi — LevveZIicke Operationen in äer XoALiscben 8teppe

Von llll 5 erer öerlioel Lci>k >llieiiu » e
rci. Berlin  30 . L ktoder. Tie große

Schlacht im Lüden der Ostfront hat sich in den
letzten Tagen 'durch  die ständige Zuiührung
immer neuer Reierven zu einer gewaltigen
Materialschlachr entwickelt Ter Wehrmacht-
berichl lpricht bereits von Panzrrkämpfen nörd,
lich von Kriwoi Rog. die in mehreren Ablchnit-
ten aufgespalten sind und in deren Verlaut
»liensichtllch an einem einzigen Tage >15 Lo-
wjetpanzer vcrnichtei wurden. Hieraus läßt sich
deutlich die Erbitterung erkennen, mit der diese
Kämpfe nunmehr geführt werden Außerdem
ha« zahlreiche Artillerie in den Kamps ein-
gegriffen, der hierdurch noch ichwerer und här¬
ter geworden ist.

Dem Ansturm der feindlichen Mallen gelang
zu Beginn der Kämpfe naturgemäß ein Ein¬
bruch. der zu der Besetzung einer breiten und
siefen Brückenlopfstellung auf dem westlichen

-0 lcm

Dnjepr -User führte. Nachdem die deutsche Trup-
pensuhrung die Absichten der Sowjets erlanni
hatte, wurden Gegenmaßnahmen getrosten,
durch die es schließlich zu dem erbitterten
Ringen in dem gesamten Duiepr -Knie kam, das
nunmehr seu Anfang der Woche mit uuver-
minderler Heftigkeit andalierte . Als der Feind
veriuchle, aus Kriwo, Rog vorzustoßen, wurde
ihm auch hier ein Riegel vorgeschoben, der ieüe
Gefahr für die zeitweilig umlümpjte Stadt be-
leiligte.

Eine neue Phase der Kämpfe scheint mit der
zunehmenden M a l e r l a l m a s s i e r u a g eui-
geleilci worden zu sein. Offensichtlich sind starke
deutsche und sowjetische Panzerkrüfte zum Ein¬
satz gelangt, die die weiieren operativen Ent¬scheidungen unter Umstünden wesentlich beein¬
flussen können. Gerade aber diese Kämpfe sind
noch in, vollem Gange , so, daß die Entscheidung
über diese wichttge Phase der südlichen Ojt-
schlachl>m Vertrauen aus die Güte der deutschen
Waffen und das Können und den Blut der deut¬
schen Soldaten abgewarret werden muß.

Die Kämpfe westlich Meluopol besitzen dem¬
gegenüber die Bedeulung von Unterstützuiigs-
aktionen. Sie spielen sich in der Hauptsache in
der bäum- und wegelosen Nogai scheu
Steppe  ab und werden von beiden Letten
durch bewegliche Einheiten geführt . Deutscher¬
seits haben Panzerverbände den Feind in der
Flanke angegriffen und haben sich in einzelnen
Lrischafleii mit den feindlichen Angriffsspitzen
erfolgreich geschlagen. Hier läßt die Weite dcS
Raumes und die Unwirtlichkeit des Landes eine
geschlossene Frontbildung überhaupt nicht , u
Die Kämpfe in der Nogaischen Steppe wer¬
den wahrscheinlich gleichzeitig mit den Kämpfenim Tnfepr -Knie entschieden werden.

Man muß sich vor Angen halten , daß nach
dem Abklingen der Kämpfe diejenigen Stei¬
lungen bezogen sein werden, von denen aus
etwaige W i n t e r kä in p f e ihren Ausgang neh¬
men könnten. Die deutsche Truppenführung ist
sich deshalb des Ernstes dieser für den Süden
der Ostfront überaus wichtigen Schlacht bewußt
und hat Vorkehrungen getroffen

Das OKW . gibt bekannt: Nördlich Sapo-
rosh >. e warfen unsere Truppen den sich ver¬
zweifelt wehrenden Feind in fortgesetzten Ge¬
genstößen zurück und drängten ihn am Tnjcpr
aus engem Raum zusammen. Deutsche Gegen¬
angriffe bestimmten auch daS Bild der Kämpf«
im südlichen Teil des Einbruchsraumes zwischen
Dnfepropetrowsk und Krementschug sowie das
Ringen bei Krlwoi Rog.  An diesem Front - ,
abschnitt entwickelten sich hart westlich Kriwoi
Nog äußerst schwere Kampfe. Hier griff der
Feind , dem bisher alle von Norden gegen die
Stadt geführten Angriffe mißlungen waren , den
ganzen Tag über mit starken von etwa 100
Panzern unterstützten Infanterieverbänden an.
Zunächst gelang es den Sowjets , sich beherr¬
schender Höhen nördlich der von Kriwoi Nog
nach Westen führenden Straße zu bemächtigen.

mit einigen Panzcrrudeln durchzustoßen und
»arte Jmaitterielräfte zur Ilmiafsnng anzu-
ietzen' Die zu Beginn der Kämpfe erzielten
Vorteile lösten cnerguche deutlchc--Gegenongrisfe
aus liniere Panzer nahuren die MH verteidig¬
ten Höhenitellungen wieder in Besitz

G>ne zweit« ichwere Panzerfchlachi entwickelte
»ch iudlich K r e in e n l f chu g am Rvröflugel
der Aöriegelungsfroni In vielem Abfchjittl ve-
aittworielen untere Panzer den nach Norüwesien
zielenden Lloß starker feinüttcher Panzerabtei¬
lungen ebeniaus mil Gegenangriffen . Aus dem
fsufammenpraU der beiberieiligen Kräfte enl-
wictelien sich äußerst erbitterte , bi^ zum Mittagandauernde Kampfe, in deren Verlauf 74 So-
wjeipanzer oernichiei und der feindliche Stoß¬
keil zuructgeworken wurde Durch die allein ini
ElndruchSraum südlich Äremcnl >chug lomil er-
ztellen llb ^ anzeiavtajuil «' er>vltt« >icy dl«
Zahl der am 27 und 2b. Lklober an der Ost-
ironi zur Streck« gebrachlen Sowi «lpa »zcr
auf 814

An den Brückenköpfen zwischen Krementschug
und Kiew bl,eh es nach den schweren Kämpfen
der letzien Läge oeryallnismoßig ruhig . Las
Nachlage» der ieindlichen Angrisfsläligkeii isl
e»ne Folge der ichweren Verluste , die unsere
Truppen dem Feind in d>e>em Raum bei seinen
vergeblichen Turchbruchsverjuchen beibrachten.
Allein bei ihren >«» l. Lklober immer wieder
geicheilerten Angriffen aus der Tuiepr -Schleise

iüdlich Kiew heraus haben dir Sowieis bis
zum 26 Lklober außer unüberiehbaren bluiigen
Verlusten 858 Panzer und 8100 Plan » an Ge¬
fangenen eingebüßl, ohne daß den schweren Aus¬
fällen operative Hrwlge gegenüberstünden

Neue schwere Kämpfe entwickelten sich beider¬
seits G o m e l Hier wiederholten die Boliche-
wislen den schon mehrfach ergebnislos geblie¬
benen Versuch, durch Zuiommcnballung starker
sHnsanieric-, Panzer - und Artillerie - und
Lchlachtfliegerverbäiidc unsere Stellungen am
Sfoih zu durchstoßen

Höre Beltfha für Sowjet -Srützpunkle
Stockholm, ^9 Oktober Wie Reuier meldet

erklärte d«r ehemalige englnch« Kr >egsmin >ster,
der Jude Höre Bel >iha.  in einer Rede
ln London, di« Sowielunion  habe es
klargemacht, daß es die „Revision >«iner Gren¬
zen" verlange, In den Vereinigten Skaaren
verbreite sich die Meinung der Lefsenilickstctt,
daß die Sicherheit der Sowieis nur durch die
Beietzung gewisier weil auseinander gelegener
Stützpunkte garantiert werden könne Wenn
die Sowleinnlon für ihren Anreil bei der Her¬
beiführung des Friedens Sicherheiten verlange,
dann lollie es möglich >ein. ihre Forderung
analog dem Prinzip , nach dem einer Seemacht
Stützpunkte abgetreten werden, z» erfüllen.
Höre Belisha bestätigt damit Moskaus Forde¬
rungen . Europa dem Bolschewismus auSzulicfern.

Di ? ^ 8c !ttveiLer 8toLseutrer rrnA ü i«clre
Für schwelzeriiche Publizisten ist es eine aus¬

gemachte Sache, daß Deutschland die Hegemonie
in Europa fordert , besonders seil der Nieder-
ringung Frankreichs . Die Begründung des Rei¬
ches laute, Europa sei in feiner bisherigen Zer¬
splitterung außerstande , sich gegen dis nichi-
europäischen Weltmächte zu wehren Deutschland
dagegen sei vom Schicksal auseriehcn , die Kon-
liiientalslaaien zu sichren und ihnen notfalls
einen Grotzraum zu erobern , in dem sic bester
leben können. Die Baieler „Natioua . l-
Zeitung"  unierstelll diese Lesari als wahr
und weiß htnzuzuiügen, daß die , europäischen
Nationen aus das ihnen zugeüachie „Glück" lie-

>der verzichten würden , fürchtet aber , daß sich

Kein triumphaler militärischer Spaziergang
Luckios Oeikjucke 11sr» kölireatiiirx 1r1»xl über ckie Verluste cker ttolsetievisceu

vrLtirderictii » o s e i e » Uorrerpollileor « »
b. ». Stockholm, 80. Oktober. Ohne den Ernst

der Ikage an oer r̂ ltiront , wie sie sich aus den
Berichten der deutschen Wehrmacht ergibt , her¬
abzumindern , kann den feindlichen Betrachtun¬
gen gleichwohl entnommen werden, in welchem
'Maße tzi; dort vorhandenen ,̂ bochslieaenden
Hornungen enttäuscht worden sind. Die So¬
wjets hatten bereits zu Beginn der Moskauer
Konserenz Kiew  erobern und dann die Alli¬
ierten durch die Nachricht von einer Vernich-
tungsjchlachi gegen den gesamten Süden der
deutschen Osnronl agitatorisch überrumpeln
wollen. Die Engländer halten sich, um sich nicht
von derartigen lowjetifchen Behauptungen über¬
raschen zu lassen, ihre eigenen Kombinationen
vollkommen auf eine entsprechende llmwälzmig
der Lage im Osten abgestcllt.

Allmählich haben die englischen Militärkritike:
jetzt begonnen, die Oettenilichkeii ans andere
Parolen umzuorientteren . Man laßt wwjetische

Summen zu Wort kommen, die betagen, die Ge¬
ländegewinne leien äußerst problematstcher Na-
lur .' Zum erstenmal raumi ein sowjekiiaier Ag>-
ialor ein, nur Wüsteneien seren in die Hände
der Boi >chewlflen gejallen. „Die. Deuttchen vce-
nichtcten alles bei ihrem Rückzug. Seit dem
Wock>-o Hobe «ch nichts -h-n ois
«.ruinlner und Asche", io heiß, es in einem >o-
wjerijchen Bericht über die boikchewisttiche Offen-
iioe. Statins LelbjUüe, Ehrenburg,  jam¬
mert : „Unsere Freunoe sollen nicht etwa glau¬
ben, daß uniere Oneniwe ein leichies Unterneh¬
men darsielll oder gar einen kriumpyaien niltt-
lärijchen Spaziergang . Der Weg der bolscheim-
stttchen Armee ist unenolich ichwer. Er jordert
viele Opscr ." Ganz ahgeiehen von der Zer" oru .ig
kricgswichliger Tvjetie , von der Wegsührung
aller Vorräte und der freiwilligen Flucht der
Vcvöltcrnng , haben die Sowjets auch nichts von
oem Wledergeivinn der iand!vir,jchaitlichcn Ge¬
biete: dieic tragen im Winter keine Frucht.

Da englische Volk kriegsmüde und unterernährt
tsiaü »uetie tler vou cker brijiseüei » ruse , Lui iiekKeiret .r »eu lutelulerteu

Berlin , 29. Oktober. Ein Vertreter des LNB.
ha^ e Ge.egenheil, »ch intt einem Teil der in
diesen Tagen aus Engl , nd zurückgekehrien,
ausgeia ^iu.jie,l Enierittericn zu uitterhalien,
unter denen sich verwundete Soldaten , Kapi¬
täne und Seeleute deuttcher Handelsschiffe und
aua.) einige grauen aeianüen. ^ hre Feststellun¬
gen bestuiigeii die Anffatziing, daß das Bild
der wa.-ren Lage >n England sich wesentlich von
dem unterscheidet, das die britische Agitation
zu entwerfen sich lägnch bemüht.

So berichten z. B. di« Heimkehrer über die
Stiiniilung in England , daß dort große Ent¬
täuschung über die lange Tauer des
Krieges  herrsche , an dessen Beendigung im
Jahre 1943 man dort lange Zeit glaubte . Die
Engländer , ebenso wie die Kanadier , seien aus¬
gesprochen knegsmüde. Auch.die Gegensätze zwi¬
schen Briten und Amerikanern werden von den
Rückkehrern bcsiängl. Es bestehe in England
ein ausgesprochener Haß aus die Ameri¬
kaner.  Vor einigen Wochen wurden mehrere
tausend Neger aus den USA . in England ge¬
landet. 2hr Auftreten habe Helle Empörung
ausgelöst.

Allgemein wurde über die schlechte Er¬
nährung  geklagt , die nicht nur in den La¬
gern Unwillen, sondern bei der Bevölkerung
wachsende ernste Sorgen hervorgerufcn habe.
Die Tuberkulose  habe unter dem Einfluß
der schwierigen Ernährungsverhältnisse eine ge¬
fahrdrohende weite Verbreitung gesunden. Zu
den meist erörterten Themen der Kriegführung

gehören außeroem die lin englischen Publikum
als mehr problematisch empttindene Frage der
Terrorangriffe  und die wachsenoe Furcht
vor einer deuttchen Vergeltung

Besonders interessante uiio bemerkenswerte
Wahrnehmungen konnten die Znrückgekchrten
über die Einstellung der englischen Bevölkerung
zu den sozialen Fragen  in Gegenwart unü
Zukunft machen Sie berichteten übereinstim¬
mend iMr das außerordentliche Interesse , daS
der einfache Mann ik England den sozialisti¬
schen Leistungen und Einrichtungen Deutsch¬
lands eiltgegenbringt , die in jo krassem Gegen¬
satz zu den ElendSverhältnissdn unter den brei¬
ten ArbcitcrMassen Englands stehen.

Auch die Juden " rage  beschäftigt d»s ein¬
fache englische Volk außerordentlich stark. Tiefe
Erbitterung hewstcht über die rücksichtsloseArt,
mit der die Juden am Krieg verdienen . Der
ganze britische Mittelstand stellt empört fest,
daß die großen jüdischen Unternehmungen syste¬
matisch kleine Geschäftsleute vernichten.

Trotz aller Versuche der britischen Negierung,
auf die internierten Deutschen mit ihrer Agi¬tation einznwirkcn, ist das Vertrauen aller zum
Führer und zum Reich unerschütterlich geblie¬
ben. Sic haben auch in ihrer Abgeschiedenheit
in England nie am deutschen Sieg gczweifelt
Sie kehren zurück in der festen Ueberzeugung,
daß das deutsche Volk, das , im Gegensatz zum
britischen, genau weiß, wofür es kämpft in d.e-
jem großen Ringen , bestehen und den Sieg er¬
ringen wird.

100 Millionen Lirejährlich Ersparnis
V. u . Rom , 30 . Oktober . Durch einen italie¬

nischen Ministerratsb 'cschluß sind die Gesetze
über Gewährung der Zivilliste des Ex¬
königs  von Italien und geldliche Zuwendung
für die Mitglieder des Hanfes Savoyen für
ungültig erklärt worden ; das italienische Volk
erzielt damit eine Ersparnis von weit mehr als
100 Millionen Lire im Jahr . Die Viktor Ema-
nüel den« Letzten gewährte Zivilliste erreicyte
die Höhe von 15 Millionen Lire jährlich . Der
verflossene Kronprinz Umberto  bezog vom
italienischen Staat 6 Millionen Lire . Die übri¬

gen Zuwendungen für die Mitglieder des
Hauses Savoyen schwankten zwischen einer Mil¬
lion bis 200 000 Lire jährlich . Außer der Zivil¬
liste erhielt der Exkönig noch das dreifache Ge¬
halt als Oberkvmmandierender des Heeres , der
Marine und der Luftwaffe. Umberto bezog die
Einkünfte eines Marschalls von Italien , die
übrig Prinzen hatten Gehälter als Generale
oder Aomirale . Darüber hinaus wurden ihnen
erhebliche Zuwendungen als Senatoren gezahlt,
welche Würde sie mit dem 21. Lebensjahr auto
malisch übernahmen . Fast sämtliche Mitglieder
dcS Hanfes Savoyen waren außerdem schwer
bezahlte Ansfichtsräte großer Unternehmungen.

Deutschland nicht abwelscn läßr Au . der deu:-
ichen Geschichte Hai das Schweizer Blatt heraus-
gelesen, daß man in Berlin keine andere Politik
zu treiben imstande ist: das Hegcmonicbciircbca
liege den .Deutschen und erst recht den Preußen
im Blute?

An einer schlagkräftigen BeweiSsühruiig wol¬
len es die Baieier nichi leisten lauen . Lttc tHn-
slehuug des Deutschen Reiches inner Bismarck
wlro aiS eine reine Gewailalttoii .Berlins ge-
ichildert, erst im Nordbeutfchen Bund und da¬
nach im deutschen Kaiserreich Der preugiiche
Mttltärfiaal habe die Außenpolitik an och ge¬
rissen, die kleinen deuttchen Bunbesmikglieoer
hätte» gar nichts mehr zu lagen gehabt Loch
bas war nicht die einzige Sunde Von Baiet
aus gesehen, ist die Enl 11 ehung des d c u t-
lchen Nationalstaates  eme „vollkom¬
mene Verfälschung der bundesstaatlichen Idee"
Jetzt wissen wir Bescheid, Deuilchland mußte
eigentlich noch nach de» alten BundeSaktcn von
1815 regiert werden, icdes kleine Fürstentum
mit einem besonderen Außenminister und einer
eigenen Zollgrenze, abhold jeder Unterordnung
unter die große deutsche Sache

Vielleicht könnten wir bei längerem Zureden
,'cne lchweizerijchen Pnblizistc :!-, die mn der
deutschen Geschichte nicht zu,rieben sind, von
nuferem Anipruch aus einen Nattc-ualstaal
überzeugen, hätte Bismarck  nicht den Fehler
begangen, daS „Reichs la na " El >aß-
Loihr in gen  zu schaffen. Daß dieses Gebiet
den Franzosen wieder abgenvinuien wurde,
möchte wohl »och angchen. aoer daß nicht ein
neuer souveräner Kleinstaat , sondern ein „wei-
lexeS bnndeswidrigcs Gebilde" gegründet wurde,
kann auch nachträglich nichi gutgcheißeii wer¬
den. Die Hegcmonicsnchi der Deutschen ist klar
für jedermann zu erkennen. Wenn noch ihre
80 oder 40 Fürstentümer und ein halbes Dutzend
freie Reichsstädte bestehen würden , ließe sich
mit ihnen reden, aber diese offensichtliche Ge¬
waltaktion der NeichSgrüiidnng, schließlich sogar
die Eingliederung der Donau -Alpeii-Gane und
des Sudetenlandes in das Reich beweist jedem
ehrlichen Schweizer hinlänglich , was in Berlin
den anderen Nationen zugedachi ü»rd.

Es ist gut, daß man in der Baseler „Nalional-
Zeitung " mil Hilfe tiefschürfender historischer
Rückblicke die wahren Absichten Berlins endlich
dreispaltig vor aller Oeffentlichkeit enthüllen
kann. Zwar läßt sich nicht ganz verheimlichen,
daß die bundeswidrige Einipnng „damals c i n

-Herzenswunsch des ganzen deut¬
schen Volkes  gewesen " ist, aber Basel gibt
dies nur zu, um nun zu drohen : Bon Europa
könne man heute nicht sagen, daß es sein Her¬
zenswunsch sei, in einen grotzdentschenMilitär¬
staat nnterzugeheii, . — wobei der Leser die
Gänsehaut bekommt, den» daß Deutschland eine
ganz brutale Hegemonie anstrebt , ' dürfte ihm
nach dieser erdrückenden Beweisführung nicht
mehr zweifelhaft erscheinen.

Der Schweizer Bürger seufzt schwer. Für sein
Land hegt er keine Zweifel, daß es jeden schnö¬
den Annäherungsversuch Deutschlands kalt ab-
weiscn wird Aber es gibt verdächtig viele
Nationen in Europa , die europäisch den¬
ken,  die sich gemeinsam des Bolschewismus
erwehren wollen und die sogar erwägen, das
politische Einvernehmen mit Deutschland sort-
znsetzen. Diese Nationen muß man warnen:
Kein Volk mit Selbstgefühl werde den Füh¬
rungsanspruch einer anderen Nation freiwillig
hinnehmen. Gesetzt der Fall also cS wären
einmal europäische Beschlüsse zu fasten oder ge¬
meinsame politische Handlungen vorzunehmen,
die Baseler würden nicht teilnehmen . Ihr
Selbstgefühl verträgt dergleichen nicht, unter
keinen Umständen — ausgenommen , wenn die
Alliierten  kommen . Bei diesem Gedanken
sind im Nu alle moralischen Grundsätze in der
Redaktion der Baseler „National -Zeitung " ver¬
gessen. Plötzlich simmer in dem gleichen Auf¬
satz!) wird cs ganz klar, daß di« europäischen
Nationen nicht sich selbst überlasten werden
können. „Auch die Alliierten werden" — für
den Fall , daß sie etwas in Europa zu bestim¬
men haben ! — „nicht darum hernmkommen, den
aufgewühlten Erdteil irgendwie zu organisie¬
ren". irgendrine Art von Vormundschaft
zu errichten, eine Hegemonie. Da steht das böse
Wort wieder, aber jetzt ist kein« preußisch¬
deutsche Willkür gemeint, jetzt ist von politischen
Notwendigkeiten die Rede. Jetzt wird Schritt
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Zührerhauptquartier , 29. Oktober . Das Ober-
kommcmdo der Wehrmacht gib » bekannt : West¬
lich Melitopol  wurden zahlreiche , den gan¬
zen Tag über anhaltende Angriffe der Sowjets
gegen die Abriegelungssronten des Einbruchs¬
raumes abgeschlagen . Panzer - und Panzer¬
grenadierverbände fügten dem Feind durch kräf¬
tige Flankenstöbe hohe Verluste zu und warfen
seine Angriffsspitzen aus zäh verteidigten Ort¬
schaften . Dcntfche und rumänische Fliegerkräfte
griffen m enger Zusammenarbeit mit den Erd-
truppen besonders wirksam in die Kämpfe ein.
In dem Dnjepr - Knie  wurden an der ge¬
samten Front heftige feindliche Angriffe viel¬
fach im Gegenstoß abgewiesen . Aus diesen Ab-
wehrkämpjen entwickelte sich im Raum nördlich
Kriwoi Rog  am gestrigen Vormittag eine
Panzerschlacht , die noch im vollen Gange ist.
Bisher wurden in einem Abschnitt 74, in einem
anderen 44 Sowjetpauzcr vernichtet . Nördlich
Kiew  erreichte ein eigenes Angrisssuuterney-
mcn die gesteckten Ziele . Bei Gomel  dehnten
die Sowjets ihre Angriffe gestern auch auf den
Abschnitt südlich der Stadt ans . Die starken
feindlichen Durchbruchsversuche führten jedoch
nur zu örtlichen Einbrüchen und zum vorüber¬
gehenden Verlust kleinerer Stellungsteile , Re
durch sofort entsetzende Gegenangriffe zurück-
erobcrt wurden . Vielfach wurden die feindlichen
Angriffe durch das zusammengcsabte Feuer aller
Waffen und dem wirkungsvollen Einsatz der
eigenen Luftwaffe schon in der Entwicklung zer¬
schlagen . Westlich Kritjchew  und westlich
Smolensk ließ die Äampftätigkeit gegenüber den
Vortagen nach . Die im Mittelabschnitt kämp¬
fende hessisch - thüringische  251 . In-
fanteriedlvision  unter Führung des
Generalmajors Felzmann  hielt in einem der
Schwerpunkte der Abwehrschlacht den immer
wiederholten Angriffen vielfach überlegener o-
wjetkräste unerschütterlich stand . Sie hat dadurch
besonderen Anteil an den errungenen Abwehr¬
erfolgen.

In Süditalien  wurden unsere Truppen
beiderseits des Volturno nach erfolgreicher Ab¬
wehr der starken feindlichen Durchbruchsaugrifse
ans neue wenige Kilometer weiter nordwestlich
verlausende Höhenstellungcn zurückgcnommen.
An der adriatrfchen Küste versuchten starke bri¬
tisch - nordamerikanische Kräfte während der
Nacht und am frühen Morgen des 28. Oktober
entlang der Straße Termoli — Jstvnio
über den Trignoa - Fluß vorzustoßen . Di . An¬
griffe blieben unter schweren feindlichen Ver¬
lusten liegen . Im östlichen Mittelmee - vernich¬
tete die Luftwaffe zwei feindliche Frachter nut
zusammen 4590 BRT . und erzielte Bomben¬
treffer in den Hafenanlagen des feindlichen
Jnselstützpunktes Castelrosso.

gemacht für di« Alliierten , für eine Hegemonie,
an der selbstverständlich die Sowjets entschei¬
denden Anteil haben.

Den Baselern stockt nicht das Oerz . Sie sehen
zwar große Schwierigkeiten , aber grundsätzlich
würden sie sich nicht ablehnend verhalten . Sie
uchen anscheinend , «ine Verhanölungsbafis , um
ich mit den Bolschewisten  über die Organi-
ation Europas zu unterhalten . Sie haben kleine

Einweisungen und Wünsche — aber wahrlich
kein Selbstgefühl , nicht einmal primitiven
Selbsterhaltungstrieb , sondern nur eine primi¬
tive Methode , die Geschichte zu klittern und an
der Greuelsabrikation über den eigenen Konti¬
nent teilzunehmen — Bei Bafel sind die Berge
doch noch nicht so hoch, daß sie so vollständig denBlick für die Wahrheit und die Wirklichkeit ver¬
sperren?

Die Republik ruft zu den Waffe « und zur Arbeit
kecke kavoliais »um ckukrestax cke» Ikarsestvs mik kooi

Rom , 39. Oktober . Der 33.
Marsches auf Rom erfuhr durch die große An¬
sprache des Parteisekretärs Pavolini  seine
besondere Weihe . In eindrucksvollen Worten
erinnerte der Parteisekretär das italienische
Volk daran , daß nur Einigkeit und Geschlossen¬
heit zur Befreiung des Vaterlandes von den
verhaßten .englisch -amerikanischen Eindringlin¬
gen führen kann.

Im einzelnen führte der Parteisekretär u . a.
aus : Heute den 28. Oktober 1922 feiern , heißt,
gegen alle Feigheit , Verleumdung und Fahnen¬
flucht die eigene Qualität des Faschisten for¬dern . Heute , am Jahrestag des Marsches auf
Rom , sagen wir den Italienern : „Werft euren
Blick zurück und denkt daran , daß aus ' der Re¬
volution Nom Oktober 1922 ein Italien hervor¬
ging , das in der Tat unseren unbeugsamen
Stolz darstellt ."

„Der König , der »ach außen hin die faschi¬
stische Politik voll unterstützte , begünstigte und
versammelte um deu Thron alle die Elemente,
die zu gegebener Zeit dem Regime des Duce
den verhängnisvollen Stoß hätten versetzen kön¬
nen . In der Tat zögerte die AMonarchie nicht,
uns der Niederlage und der Kapitulation ent-

deS gegenzuführen , nur um den

- Uao »i>»i88 » r
D AndrL  Mart » , Abgeordneter von Pari », ist m
- da« Algierkomite« aufgenoimne» und zum Kommissar
5 ernannt worden. Dieser Vorgang bedeutet ein« Ver-
Z btugnng vor Moskau , die Aufsehen erregen mnß.k-ib-i-, °I- I rn - büL » s 2 'Z « '

e be- - tion einen ungewöhnliche» „Ruhm " erworben. Im
Endsieg führen *" ^ " * Wohlstand und zum ^ Jahre >» !8 war er Mechaniker in der französische»^ ^ - Z Kriegsmarine und befand sich auf einen, französische». '-D ' e Kepubl -k ruft ' , ° Wo .b Pavolnit , ..äU - - Panzerkreuzer, der im Schwär-den Waffen gegen den plutokratrschen . Fernd , der - M -er
unsere Städte verheert und zur Arbeit , weil - »ach -r danmUae»
L " de«; Kamp . auch die Arbeit  das Vater - ß r,. 7m KA .9atto7dü B7land retten kann ! Z s-ckung der französischen Pan-

Di - Schling - wird - ° g«r g- z° g- n I .L
Vigo , 29 . Oktober . Wre Reuter erfahren - 1v V zum Bolschewismus üb-rzu-haben will , wurde am b Oktober ein aus etwa - geh««. Ein französisches Krieg«.40 Artikeln bestehendes Abkommen , das die von - ^ ^ Gericht verurteilte Marty we-Italien zu erfüllenden wirtschaftlichen-

und finanziellen Bedingungen  um - - Tode. iy10 jedoch wurdefaßt , zwischen de» Alliierten . und der Badoglio - - Marty amnestiert und ko»»,- »ach Frankreich zurück-Regierung unterzeichnet . Die Bedingungen wür - - kehren. Dort hat ec sich seitdem als getreuer Send-den von Personen , die die Dokumente gesehen - bote des Kremls bewährt.
hätten , als „streng " bezeichnet . Reuter lveist - Ein ,,veite» Glanzstiick vollbracht- Marty währenddarauf hin , daß das neue Abkommen in lieber - - des Bürgerkrieges in Spanien , an den, «r sich alscinstimmung mit Punkt zwölf des Waffenstill - - Begründer »nd politischer Cbcf der damaligen „Jn-
standes anSgehändigt worden sei, der am I ternationalen Brigade" beteiligte. In dem spanischen3. September unterzeichnet wurde und damals ^ Ort Atbacele ließ Marty Tausende von national ge.nur die militärische Kapitulation berührte . - — . . - ... ..

in ^ al^esseln äes Apennin
kri « AS8<P »» pI » tr asioe kuui » kür ikensetieu — kuiupk ui » cki« köstovt kür keolincRler
Von Liiegsiisi -ielitsr (1 s iI » a. r cl iVls ,v si-
rcl. PL . Mehr als 1000 Bieter hoch steig -n

die Berghäng « des südlichen Apennin rings um
einen Talkessel ans , in dem Grenadiere der
Panzerdivision Hermann Göring
ihre schwer umkämpften Stellungen eingebaut
haben . Dies ist der Schauplatz schwerer Artil¬
lerieduelle , in denen die jungen Grenadiere
dem Gegner die Härte und Entschlossenheit »nd
die Kampferfabrnng des deutsche» Soldaten
entgegensetzen . Tag und Nacht ist der Himmel
vom Heulen der Granaten erfüllt . Tag und
Nacht spritzen unter dem Krachen der Ein¬
schläge Feuersäulen aus dem Boden , in dem
die Soldaten der Division getarnt unterBüschen und Hecken in Graben und schnell ans-
gehobcnen Erdlbchern in Deckung liegen.

Die warme Mittagssonne des Herbstes
brennt über einem Hohlweg , der in «in Fel¬
sennest  hinanffnbrt mit einer Handvoll nie¬
driger , feldgrauer Häuser . Heulend sausen die
Granaten von hüben und drüben über die
engen , winkligen Gassen des ausgestorbenen
Ortes.

„Achtung , F ei n d e i n s i ch t !" ruft war¬
nend ein junger Leutnant , der neben seinem
PKW . in einer Toreinfahrt steht , als wir auf
die leere Straße hinanstreten . Im Hintergrund
der Straße , hoch über die meinandergeschachtel¬
ten Häuser und Türme des Dorfes hinweg-

- stimte» Spanier » hinrichlen. Seitdem wurde er von de»
ii Franzosen „ lv Icouelrer ü'Vlstucc-rc". der „S chl ä ch-
Kter von Albacete"  genannt . Die Sowjetunion
: hat Marlys Verdienste geehrt, indem sie einen Zer-
D störer ihrer Ostsetslotte nach ihm benannt«. Jetzt darf
^ Monsieur Marty sein« Talente in Algier betätigen,

ragend , erhebt sich die dünn bewaldete Wand Z Ein beachtenswertes Zeichen dafür, wie der Einflußeines ' mächtigen Felsmassivs . Es ist nur einer - Moskau» .... M .t.elmeerran.» m„ R .es. nschr.tte«
der Hänge , von denen der Feind Einsicht in die Z -
Straßen , Felder und Dörfer des Tales hat . . .

Zugleich aber sitzen auf anderen Höhen und
Hängen , geschickt in das dunkle Waldgrün und
karstige Grckn der Felsen gebettet , die vorgescho¬
benen Beobachter der deutschen Batterien , vor
deren scharfen Gläsern keine Bewegung des
Feindes in den jenseitigen Talgrnnden verbor¬
gen bleibt . Wummernd fegen , sobald die Manl-
tierkarawanen sichtbar werden , die den ameri¬
kanischen Batterien ans schmalen Sanintierpfa-
den Munikion znführen , die Salven der deut¬
schen Artillerie  über die Fclsgrate.
Dumpf klatschen die Aufschläge der Granatwer¬
fer in das splitternde Gestein.

Der Kampf in diesem gebirgigen Gelände ist
daher in entscheidendem Maße ein Kampf um
die Höhen , von denen aus die vorgeschobenen
Beobachter die Artillerieduelle dieser Material¬
schlacht leiten . Es scheint , als habe dieser
Kriegsschauplatz keinen Raum für . den Men¬
schen, denn das Land liegt einsam , ohne
jede Bewegung.

Und doch trügt diese gespenstische Einsamkeit.
Sobald der Feind unter dem Schutz seiner
Artillerie versucht , von den Höhen ins Tal hin-
abznsteigen , schlägt ihm aus unzähligen Rohren
vernichtendes Feuer entgegen.

Wegen Hetzreden hingerichlet
Berlin , 29. Oktober . Der Bürgermeister August

Barsch  aus Gussow , Kreis Teltow , den der
Volksgerichtshof wegen Feindbegiinstignng zum
Tode verurteilt hat , wurde hingerichtet . Der
49jährige Bürgermeister Barsch hat bereits sen
Jahren in seinem Amtszimmer , den Londoner
Rundfunk adgehört und die Volksgenossen ans
seinem Dorf mit der Weitergabe Vvn
F -alschmeldungen  aufzuhetzen versucht . Er
hat damit die Geschäfte der feindlichen Agitation
besorgt und unter Mißbrauch seiner Stellung
als Bürgermeister die moralische Kraft der Hei¬
mat zu untergraben versucht.

Vier neue Ritterkreuzträger
6nb. Fnbrcrbauvtauartier , 2g. Oktober . Der Füh¬

rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
,n> den Obersten - Kurt L-ottner,  Kommandeur
eines Grciiadierrcginieilts . Hauptman » Joachim
B o r r in a n u . Aatailtonskommandenr in einem
Grena - icrrcgimeiit , Oberleutnant Franz Kccbt.
Batailloiisführcr in einem Grcnadierreaimcnt . und
Oberleutnant Franz Roka,  Staffelkapitän in
einem Sturzkamvfgeschwader.

Ritterkreuzträger Hauvtmaii » der Reserve Kurt
Schneider.  Batteriechef in einem hessisch-
thüriiigischen Artillertereaiment , ist einer bei den
schweren Abwcbrkämpfen im Osten erlittenen Ver¬
wundung erlegen.

LelZiscli -XonKo ein LrsalL kür üie klutokratien?
Vor einiger Zeit eröffnet « die in USA . be¬

heimatete National City Bank in Stanley-
ville  im tiefsten Innern des belgischen Kongoeine Filiale . Ein seltsamer Einfall , sollte man
meinen Aber er ist durchaus logisch, denn wo
der USA .- Jmperialismus seine dollargierigen
Finger hinstrcckt , da muß natürlich auch ein
banktechnischer „ Stützpunkt " errichtet werden,da ja die Politik Washingtons nun einmal neuer¬
dings io entscheidend auf Stützpunkte adgestellt
ist. Der belgische Kongostaat , einst Privatbesitz
des Königs Leopold II., 1908 vom belgischen
Staat übernommen , Schauplatz der berüchtigten
Kongogreuel , Ausbentungsobsekt der Brüsseler
Hochfinanz , von den Kundigen schon vor Jahr¬
zehnten als die „ErzvorratSkammer der Welt"
bezeichnet — ist heute zu einem Knochen gewor¬
den , um den sich mit mehr oder weniger leisem
Knurren zwei beutegierige Hunde streiten : En g-
land und USA.  Das Interesse der beiden
ist ziemlich auffällig in dem Augenblick aufge-
flammi , als die ostasiatischen Nohstofsschätze in-
solg« der japanischen Siege für die anglv -ame-
rikanische Kriegsproduktion unerreichbar wurden.

Man war auf der Suche nach Ersatz für das
malaiische Zinn,  den niederländisch - indischen
Kautichuk  und manches andere , das in der
Rohstoffbilanz der beiden Kampfpartner fehlte.
Da bot sich der Kongo , besten eigentlicher Besitzer
durch di« Kriegsereignisse zur ckolonialpolitischen
Ohnmacht verurteilt war , als geeignetes Objekt
dar . Kupfer , Zinn , Gold , Silber , Nickel , Kobalt,
das für die Radiumherstcllnng nötige Uranerz,
Diamanten — alles das gibt es im Kongo . Aller¬
dings steckt die Erschließung dieser Reichtümer
noch in den Kinderschuhen . Wie könnt« es auch
anders sein, da die beiden Grundvoraussetzun¬
gen der industriellen Erschließung von Nohstosf-
lagern , Energiequellen und Transportwege , nur
recht unvollkommen vorhanden sind ? Es handelt
sich um ein tropisches , größtenteils mit Urwald
bedecktes Gebiet , das , 80mal so groß wie sein
Mutterland , mehr als 9000 Kilometer Land¬
grenze , aber nur 37 Kilometer Seegrenze be¬
sitzt.

Hinzukommt , daß im Frieden die Erzeugung
der Kongo -Minen den Beherr ' chern der Metall¬
märkte in London und Neuyork nicht besonders
svmpathisch war . Die Kongo -Minen dursten
»hre Kapazität nicht ausnützen , geschweige denn
erweitern , um nicht den „ Großen " die Kreise
zu stören Diese anglo -amerikanische Uuterdrük-
rung wirkte sich nicht gerade ermunternd auf die

technische und organisatorische Entwicklung der
Kongo - Unternehmen aus . Ganz besonders war
das beim Zinn der Fall . Schwierig war auch
das Fehlen ausreichender Anfbereitnngswcrkstät»
ten im Lande selbst.

Noch ungünstiger sieht es beim Kautschuk
aus , der bekanntlich «inen der neuralgischen
Punkte der Rohstoffversorgung unserer Gegner
darstcllt . Im Kongo gab es vor dem Kriege nur
ganz verlchwindend wenig - Kautschukplantagcn.
Die Erzeugung - stammte zum überwiegenden
Teil aus dem Urwald , d. h. es handelte sich um

Wildtautschuk , der von Eingeborenen gesammelt
wurde . Die erste Voraussetzung , um zu qualita¬
tiv und quantitativ befriedigenden Ernteergeb¬
nissen zu kommen , wäre die Anlage von namhaf¬
ten . Plantagen , aber diese kann man nicht über
Nacht aus dem Boden stampfen . Dazu kommt
bei einer Bcvölkerungszadl von nur 10 Millio¬
nen ein ausgesprochener Menschenman  g e I.
Das aber ist in einem Gebiet , das sowieso schon
unter dem Fehlen moderner technischer Arbeits-
Voraussetzungen leidet , von einschneidender Be¬
deutung . 1. 8.
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Ehrung sür bulgarischen General
Berlin , 29. Oktober . Dem bulgarischen Gene¬

ral a. D . Gantchew,  der während des ersten
Weltkrieges bulgarischer Militärattache in
Deutschland war , wurde in Würdigung seiner
Verdienste um die Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Bulgarien anläßlich seines 50jährigen
Militärjnbiläiims vom Führer das Verdienst¬
kreuz des Ordens vom Deutschen
Adler  mit dem Stern verliehen.

Hungerdiklalur in Indien verschärft
Stockholm , 29. Oktober . Der neue Vizekönig

von Indien , Lord Wavell,  scheint sich ans
seinen nächtlichen Strcisziigen durch die indi¬
schen Hungerstädte , die er inkognito unternahm,
bereits ein abschließendes Bild über die not¬
wendigen Maßnahmen gemacht zu haben . Als
ersten Punkt seines „ Hilfsprogramms " hat
Wavell amtlich die Einrichtung von Armce-
lagcrn für die hungernden Inder
bekanntgegebcn . Die militärischen Transport¬
mittel sollen zur Verschleppung der Hungern¬
den in die Arineelager eingesetzt werden . Außer¬
dem soll das Militär die hungernden Menschen,
die in den Straßen von Kalkutta hernmirren,
einfangen und sic in die Lager schassen.

^ « »»« 8 LLU8 N « It
DaS Vübcikrr KibabbclbauS ersieht wieder . Das

welkticriihmte Lüb ca er Schabvclbnus , das ein
greifbares Snmbol nordischen Bürgerst » ucs und
hanseatischen KultnriviltenS und zum Hauptan¬
ziehungspunkt der Besucher der alten Hansestadt
geivordcii war , soll wieder ausgcbant werden . Die
ersten Schritte sind bereits unternommen worden,
es aus dem Schutt nach dem seinerzeitigen Tcrror-
angriff wieder erstehen zu taffen . Zahlreiche Lü¬
becker stifteten dafür geeignete Gegenstände oder
wendeten ihm durch Testnmcntsböstiminungen wert¬
vollen Nachlaß für später zu.

Ein Dreizehnjähriger als Organist . In dem klei¬
nen Orte Horst  in Dithmarschen betätigt sich ein
vierzehnjähriger Schüler als Organist . Er -hat be¬
reits mit dreizehn Jahren seinen Vater vertreten,
der zum Wehrdienst etngczogen ist . Die Orgelvor-
spiclo - für die Cbormelobien schreibt der begabte
Junge dabei selbst.

70 Jahre aus dem gleiche « Hof gedient . Ein sel¬
tenes Jubiläum feierte auf einem Hofe in Her¬
ringen (Westfalen ) ein Invalide zusammen mit
seinem 84. Geburtstag . An diesem Tage war er
ununterbrochen 70 Jahre lang auf dem gleichen
Hof tätig , auf dem er auch noch heute kräftig mit
Hand anlcgt.

Autobus in «ine Scklnch , gestürzt . Bei Pont-
arlier  iFrankrcich ) ist ein Ucbcrlandbns , der im
Jura verkehrt , an einer abschüssigen ' Kurve achtzig
Meter ties in die Schluckt gestürzt . Der Wagen
mit seinen Insassen überschtug sich mehrmals . Bet
dem Unglück sind zehn Fahrgäste , darunter zwei
Frauen , ums Leben gekommen . Der Fahrer ist
schwer verlebt.

Schwerer Grnbenbrand in Schweden . Eine große
Fcncrsbrunst entstand in einer Grube in - er Nähe
der schwedischen Stadt Västera  s . Unterhalb des
Brandes in zweit,nndcrt Meter Tiefe befinden sich
vierzig Arbeiter , die erst nach Anshorcn des Bran¬
des die Schächte verlassen können . Der Brand¬
schaden wird bisher ans ungefähr eine Million
Schwedcnkronci , geschäht.

Der R undfunk am Sonnrag und Montag
Sonntag . R c i chS v r o g r a m m : 8 bis 8.30

Uhr : Orgelmusik aus der Jahrhunderts,alte zu
Breslau : Bach . Bruhns . 0 bis 10 Uhr : „Unser
Schabkästlcin ". 10.16 bis 11 Uhr : Musikalischer
Morgengrub . 11.06 bis 11.30 Uhr : Chor und
Orchester der Nniidfunkspiclfchar Hamburg . 11.30
btS 12.30 Uhr : Beschwingte Musik . >2.40 bis 14
Uhr : Das Deutsche Volkskouzcrt . 15 bis 16.30
Uhr : Solistenmusik : Schumann , Brahms . Dvorak.
16.30 bis 10 Uhr : Märchen der Gebrüder Grimm.
16 bis 18 Uhr : Was sich Soldaten wünschen . 18
bis 10-16 Uhr : Konzert der Wiener Philharmoniker:
Siebte Sumvhonie von Bruckner . 20.16 bis 22
Uhr : Melodische Kette aus Film und Operette . —
Deutsch land sen der:  9 bis 10 Uhr : Unter-
haltende Weisen . 10.16 bis 11 Mr : Dome in unse¬
rem Herzen . 18 bis 10.16 Ubr : Komvonistcn tm
Waffcnrock . 20.16 bis 20.66 Ubr : Musikalische Kost-
barketten . 20.56 bis 22 Uhr : Konzert der Wiener
Staatsovcr mit Werken von Richard Strauß.

Montag . Reichsvrogramm:  0 .80 bis 10
Ubr - Ländliche Weisen . 11 bis 11.80 Mr : Kleines
romantisches Konzert . 11.80 bis 11.40 Ubr : Und
wieder eine neue Woche. 14.15 bis 16 Uhr : Klin¬
gende Kurzweil . 16 bis 1« Uhr : Schöne Summen
und bekannte Jnstrumentallsten . 10 bis 17 Ubr:
Unterhaltungsmusik . 17.15 bis 18.80 Mr : Von
Melodie,u Melodie . 20.16 blS 22 Mr : Für ted-m
etwas . — Deutschlands « « der:  17 .16 bi»
18.30 Ubr : Beschwingte Konzertruustk : Gluck , Grieg.
Novak . 20.16 bis 21 Uhr : Lledsendung mit nam¬
haften Solisten . »1 bis 22 Mr : Orchester- « nd
Klavtermnsik.



Auf französische « Bürgersteige«
Oeslslten von gestern , «lie ai^ der Xeil Vorbeigehen — Der iVisnn ohne Horizont

Von Ki iegsdsicketiton p . L. lll t l >g li c>k k e c
l' K Hai sich der frisch aus Deutfchland eni-

getrossene Landser im Datum geirrt '? Nein : es
stimmt schon, vor drei Tagen kam er in diele
weitsranzösilche S ^ adt.  es war an
einem Wochentag , dazwischen war gestern nun
Sonnlag und heute ist Montag , aber die ganze
Bevölkerunglcheim sich vom Sonntag noch
nicht erbost zu haben gast alle Geschäfte
sind geflossen und man geht waberen . Kein
freier Ltuhl mehr vor den Kaffeehausern Man
sitzt und genießt — ander den verschiedenen
buntfarbenen Getränken — das geruh ' ame
Leben und den herrlichen Spätiahrestag Rad¬
fahrer strampeln vorüber , Monsieur mit der
Angelgerte . Madame mit Böbs , das sie vorne
im Körbchen an der Lenkstange sitzen hat Alles
scheint so leicht und Io beschwingt , das ganze
Tempo des Lebens , der durchsichtige Horizont
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Netzsperren unserer Krieg- marine
Zum Schutz unserer Küsten gegen Angriff , von der See-
feite her gehören auch di« Netzsperren der Kriegsmarine.
Reihenweise werden die schweren Eisenbctonanker gegos¬
sen. Sie sollen die langen Netze bei dem »ft schweren
Seegang an ihren Liegeplätzen sesthalten

-Ausnahme : Kriegsberichter Mehl (Vd)

mit den ziehenden Haufeuwolken und die feucht-
warme Lust Man genießt , was es da alles
noch zu genießen gibt , auf Marken oder „hinten¬
herum ". wie cs gerade kommt.
Könige der Speckfetten

Ueberhauvi das „Hintenherum ". Man
trifft sie überall , meist in den Kaffe -ehauiern,
diese Männer mit den roten Gesichtern und
den feisten Nacken. Topen , die uns ans den
Niedergangsiakren nach Versailles ialtsam be¬
kannt sind, Schmarotzer,  die vom Blut und
der Kraft des arbeitenden Volkes leben . Bei
ihnen bedeutet seder ausgesprochene Satz eine
Waggonladung Mucker, eine Sendung Kaffe «,
ein Kühlhaus voll geschlachteter Schweine . Durch
ihre brillaiitenbesetzten Finger rieselt das Mehl
zum täglichen Brot . Man kennt sie gut hierzu¬
lande diese Männer des Schwarzhandels , die
ungekrönten Könige der Speckseiten und der
Butterfässer . Aber Monsieur Tu Po nt , der
edrsame Bürger , fühlt sich durch Gruß und Be¬
kanntschaft dieser Mächtigen sehr geehrt . Sollte
er , der friedliebende Dupont , etwa einen Men¬
schen verurteilen , der — für viel Geld und viel
gute Worte allerdings — hilfsbereit die Lebens¬
mittelkarte überbrückt und allen diesen dummdn
und ^ lästigen Verordnungen ein Schnippchen
schlägt ? Es sei unpairiotisch , heißt es ? Nun,
Monsieur Dupont weiß hiervon nichts , er fin¬
det das Leben sowieso schwer genug , denn es
ist ia immer noch Krieg.

, Mit Scheuklappen
Hier al ^ rdings , in der westfranzösischen

Stadt , weiß man weniger davon oder man
will nichts mehr davon wissen
Nachts geistern wohl britisch - amerikanische
Bomber mit donnernden Motoren vorbei , aber
sie haben hier bis heute noch nichts ^ bgcworfen.
Wenn es mal schütterte und dröhnte von ein-
fchlageuden Bomben , dann galt dies der ferne¬
ren Nachbarschaft Nun ja , man bedauerte sie,
jene Städte , hie hatten mal Pech . Ewig wird
der Krieg >a auch nicht dauern , nicht wahr?
Und Stalin , was kümmert uns schon Stalin?
Von dort droht keine Gefahr , die Deutschen
halten ja ihre Ostfront , solange ist nichts zu
befürchten . Zudem hat Frankreich ja keinen
Krieg mit Stalin , was sollten also die Bolsche¬
wisten hierzulande?

Nein , dieser Monsieur Dupont iveiß nichts,
versteht nichts und begreift nicht ? von dem,
was sich draußen , außerhalb der Grenzen seiner
mgsten Kirchturmpolitik,  in Härte und
kämpferischer Wirklichkeit abspielt . Ihm fehlt
«der Weitblick . Ter Krieg , so glaubt oder emp¬
findet er , wird schon mal irgendwann mit
'inen , Friedensschluß enden und es wird dann
alles wieder sein . wie früher . So ein paar kleine.
Grenzverfchiednngen irgendwo im Osten oher
auf dem Balken hürfte es schon noch geben , aber
das ist alles kein Grund , den heutigen Aperitif
nicht zu nehmen und die geplante Augelpartie
zu versäumen . Einmal wird auch die Be¬
satzung  wieder abrücken . Nicht daß man sich
über sie zu beklagen batte ; die deutschen Sol¬
daten sind korrekt und anständig . Man kann.
,'hrlich gesagt , nichts gegen sie Vorbringen , aber
schließlich sind und bleiben es Fremde Nach
dem Abzug des letzten deutschen Bataillons wird
man sein Leben von I9 :H wieder sortieüen , und
diese paar Jahre waren nur eine Evisode . . .
^Monsieur Dupont möchte seine Rübe haben.
Tie Deutschen lösten sehen, wie sie mit Stalin
fcrtia werden , sic sind ja anie Soldaten , üc

werden eS ichon packen. So denkt Monsieur
Dupont , aber er denkt es nicht mit einem noch
io kleinen Untergesühl der Dankbarkeit für die
Wehrmacht , die ihn vor den Horden der öst¬
lichen Steppe schützt und auch im Westen wacht,
am Aklannkwall . aus daß Frankreich nicht wie¬
der Kriegsschauplatz werde . Er Sankt nicht ein¬
mal de» Söhnen seines Landes , di« sich ein-
reihicn , um mit den Tamm der Ordnung im
Tsten zu bilden . Ach, es läßt sich ia io fried¬
lich und gedankenlos angeln  inner¬
halb des Ringes aus lebendigen Leibern und
io angelt man und lebi man und trinkt man.
und man reicht Gerüchte weiter und fühlt nicht,
daß dies Tun im großen Zeitgeschehen weni¬
ger bedeutet als ein Mückenstich.
Die Vergangenen

Aber Monsieur Dupont leiht sein williges
Ohr an >ene . die längst der Vergessenheit an¬
gehören . ohne es selbst zu willen , ehemaligen An¬
gehörigen der besiegten und entwasineten Streit¬
macht der Tritten Republik unseligen Gedenkens
Dieie Unbelehrbaren fühlen sich di „ die Er¬
eignisse in den Hinrergrund gedrängt und willen
nicht , daß sie ihre Partie verloren haben T :e
stehen grollend abseiiS  und gefallen sich
und ihrem andächngen Zuhörer , dem Monsieur
Tuponl , als beleidigte Unterdrückte , die lediglich
der Tücke einer sogenannten Fünften Kolonne
erlagen Sie schmähen die aufrechten Franzoiea
die opferbereite Legionärs -Jugend und die ,Män¬
ner der neuen Ordnung . Und Monsieur Dupo .n
sieht dies alles und schweigt

Die deutschen Landser  aber schreiten
unbeirrt ihre Straße Sie schauen weder reck S
noch links , sondern tun ihre Pflicht für Europa
Die meisten sind bewährte Ostkämpfer . Für die
innere und auch äußerlich gezeigte Einstellni .g
des Monsieur Dupont haben sie wenig Ver¬
ständnis übrig . Nichts kann sie aus der Ruhe
bringen , nicht einmal der beschämende Anblick
von zahlreichen >ungen Franzosen , die nichts¬
tuend in den Äknlagen liegen , läppische Spiele
treibend , Männer im gleichen Alter wie zene. d>e
zur selben Stunde ihr Blut und ihr Leben für
Europa opfern.

Es ist Monsieur Duponrs große Tragik , daß
er seit 1939 nichts hinzugelernt hat . Das Rad
der Weltgeschichte rollt , aber der angelnde und
apöritif - trinkende Monsieur Dupont will es
nicht sehen, will es nicht hören . Nein . Monsieur
Dupont weiß  nichts , Monsieur Dupont sieht
nichts , Monsieur Dupont ahnt nicht'

- "7

Das Barometer 3UV Jahre alt . Das Baro¬
meter wurde in seiner Urform 1643 von dem
italienischen Gelehrten Torricelli  erfunden
Von der Torricellischen Röhre , einem Apparat
von einem Meter Höhe , der mit Quecksilber ge¬
füllt war , bis zu dem modernen Aneroidbaro¬
meter . machte daS Barometer viele Entwicklungg.
stadien mit.
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Der erste Bericht an da« Vorauskommand » der Sicherheitspolizei und de« SD ., das ein von Banditen beim,
gebuchtes Dorf erreich« ha« Ausnahme : RSHA -Volke (VI,j

Lissabon ohne Portugiesinnen
Im VertzirÜAuntzsparle bei <Ier ^ ve «,i <Ia — Oie ätebxsste sm possio

In icder spanischen Stadt , m ledern 'Pani-
ichen Dorf präsentiert sich zweimal am Tag « die
weibliche -Jugend aus dem Seroieroren Bor
dem Miliageiieii und vor dem Abendessen er-
icheini sie zum Bummel aus dem Hanpiplatz.
und nebenher ober hinierher schwänzeln die klei¬
nen Eaballeros Dieie bequeme Einrichiung für
den Fremden , sich mit raschem Blick aus etwa
drohende Gefahren vorzubereiien . ist in Portu¬
gal unbekannt Sp sittenstreng Spanien er-
icheinl , hie portugiesischen Nachbarn nehmen die
Sache noch viel ernster . Lange kann man die
Kasfeehaussronlen der Avenida und des Roisio
aui und ab promenieren , ehe man eine Frau , gar
ein Mädchen aus der Lisiabonner Bürgerschaft
sitzen sieht. DaS öffentliche Leben  bestrei¬
ten hauptsächlich die Herren der Schöpfung.

In der Nähe der Avenida  gib , es einen
Vergnügungspark , dessen Psorien Sommer wie
Winter offen sind Mn Rücksicht aui die landes¬
übliche Moral wählte ich einen braven Sonnlag-
nachmiktag , um die jungen Portugiesinnen ein¬
mal dabei zu Überraichen , wie sie sich amüsieren
Welcher Optimismusi Weder Karussells noch
elektrische Autobahnen weder Wursbuden noch
Trinkhallen vermochten sie zu locken.

Ich habe in meinem ganzen Leben noch keinen
io stillen und abgeklärten Lnnapark gesehen WaS
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Grensdiere morschieren. nsch Abivcbr feindlicher Angriffe in voller Ordmnrq in die neuen Stellungen
K:legsb -r,il, :r-r Ber -iman»

taten die vielen Portugiesen , die deck Rnmmtzi^
platz füllten ? Sie drängte » sich zum < . , ^ >ci uw
einen S ch >e ß jl a n d Und sie >n» ren aanz n-
zcnlpaiion . Euiioc i»n -,e 'Bii ' Ni - n ballen Ge¬
wehre ln der Hand Und onrch woblsiezi.
Schülle beißende Pappkarivnlöwen ,n Bewegung
zu ietzen, das oerichmähien sie das dünki ihnen
viel zu leicht Sie schollen nach an -"
Zündhölzern , wobei sie die dunklen Köpfchen
treffen wollten und irascn

Die Autobahn,  aui »er man mittels dex
elektrischen Oberleitung herumlutichicre . kann,
kennt jeder Gewöhnlich gehi s darum beslimnne
andere Lilipiuaukos auis Korn zu nehmen und
mit solcher WuAi anznrennen daß es hernach
Mühe kostet, den Knäuel miliami ieiner lärmen¬
den Fracht wieder zu entwirren Auch an dieiem
Nachmittag riß man sich um die Plätze Jedom
diese „Ehcrusfeure " letzten gerade ihren Ehrge, -,
ein , nirgends anzustoßen , elegante Kurven ohne
„Panne " auszusühren . das Letzte «n auiolechni-
schen Möglichkeiten vom Fahrgeld heransziiholen
Zu Dutzenden liefen die Wägelchen kreuz und
quer . Doch nur das Raitern und Singen der
Räder und Motoren hörte man Die einzigen
Damen traf ich dann im Klublokal der „Socie-
dade Amigos do Parque " an Sie poraülcrien
mit bezauberndem Lächeln und bäuiig in über¬
raschend leichtem Kostüm an der rückwärtigen
Wand Eine ganze Schönheilsgalerle Davor
Ipielten die Herren Mlnbmilglieder ernst und
eifrig Billard . Denn die Danien waren alle nur
in Photographien  anwesend.

So oft ich auch nach Lissabon komme, vom
Hauptplatz Rossio  kenne ich nur einen seiner
beiden Längsilügel Das ist die Seile mu den
Cafes mit den bunrichecklgcn Ze >iu »gs >länden.
mit den Kriegsnachrlchien in de» Schauienilern
und vor ollem mit dem Rendezvous , das sich
hier um die Mittagsstunde und am ipäieii Nach-
mittag die Lissabonner Eabolheiros geben Wer
vom Rossio spricht , meint dieie Seile Diese
Slehgäsle auf der Promenade des Rossio —
natürlich sind es nur Männer — haben
ihre Gehzeiten , sie kommei^ und gehe» mit der
Pünktlichkeit von Ebbe uN Flut

Tank dieser Slehgäsle wiro der Roisio .zu
einem Begriff . Er wird zui» Liskuiierklub und
zur Lesestube , zur Börse begehrte ? 'Ar¬
tikel  und neuester Witze , zum Sammelbecken
für Nachrichien „aus sicherster Quelle " Nichi
umsonst beziehen die Stammgäste tagtäglich die
strategisch besten Plätze , von denen aus sie
gleichzeitig die Pra ^a und die Front der Eos «s
beherrschen . Ob sie alle wissen , daß es sich bei
der Figur aus der hohen Mcnmoriäule in der
Mitte des Platzes um Pedro IV handelt , wag
zweifelhaft sein . Indessen sind sie ziemlich genau
darüber im Bild , ob der Herr dori drüben in
dem karierten hellgrane ^ Anzug aeslern nach
Autoreifen oder nach Zucker Ausschau gehalten
hat . Sie interessiert nun mal weniger die Ge¬
schichte als die Gegenwart  Sicherlich wer¬
den unter ihnen keine Millionengeschäste e>b-
qeschiossen und keine geheimnisvollen politischen
Fäden geknüpft . Es wird da viel mehr pc-
rcdet als gehandelt,  und nicht Taten,
sondern Gerüchte düngen daS Feld , das die
Stehgästc des Rossio Tag für Tag eifrig
abernten.

Der Stammgast des CaföS und lener davor
sind nahe Verwandte , tedoch mit unterschied¬
lichem Temperament . Der Skekgast -̂draußen
auf der Promenade , der ia auch nicht gerade
den Eindruck rastlosen Schaffens macht , emp¬
findet sedenfalfs kein Ruhebedürfnis und kein
Verlangen nach körperlicher Stärkung . Er
kommt mehr „zufällig"  vorbei und ble,dt
mehr „zufällig " stehen . Er lehnt es ab . seinen
Freiluftplatz und die weite Sicht mit dem engen
Ausschnitt eines KaffeebauSfenstcrs zu ver¬
tauschen . Er will den geiamten  Platz vor
sich haben , icdcn Tag aufs Ke»e, »nd leben
Tag ausS neue ist ihm daS ein packender Film
ohne Kassenschalter und Eintrittsgeld , in dem
man nach Lust und Laune mal eine Haupt¬
rolle , mal den Statisten spielen kann.

Wartenkönnen und Sch auenkönnen,
dieser Kunst wird am Rossio mit der Begabung
des Südländers gehuldigt . Weshalb auch unter
all den Geschäftigeren , Gesprächigeren nie die
Einsamen fehlen , die stundenlang unbeweglich
beim gleichen Allecbaiiin aushalten . DaS sind
die Philosophen Ans alles warien sie, die Steh-
anste , und alles erwarten sie. Nur dieses eine
bat sich noch nie ereignet : Daß einer von ihnen
hie ' ans ' eine Senhi >»a W0'' tet . KI.
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^SiAichlumgen Mv den Leiernbend
MuM in der Nacht

Es war nachiruhlg geworden ; selten nur
schrillte die Klingel oder leuchtete eines der sie - i
len Glasaugen aus . und die zuvor noch betrieb¬sam flink Stöpsel und Hebel führenden Handel
des Gefreiten Jung ruhten lässig in den Taschen.

Die Uhr zeigte halb eins an . Oed , dieses un - 1
tätige Dasitzen . Jung warf das »erlesene Roman-
best beiseite unb hinkte durchs Zimmer , um das!
Lichi auszudrehen und das Fenster zu öffnen.
Tot . starr , in unnatürlicher stille lag draußen
die geräumte Stadt in sternlosem Schwarz Aus
der gerne dröhnte das dumpfe Donnern der Ge - >
schütze der Westfront . Dort lagen die Kameraden,
dort batte er mit ihnen Monat um Monat gele¬
gen , bis ihm bei der Aufgabe , eine zerschossene
Telephonleitnng in standzusetzen , jener vertrackte
Granatsplitter ins Bein gefahren war , der ihn
nun hier hinten , in der toten Stadt , zum Sitz¬
dienst Lines Fräuleins vom Amt zwang.

Die Glocke schrillte . Im Dunkeln ging er zum
Apparat , schaltete die Taschenlampe ein . Aus
der nächsten kleinen Zivilstadt meldete sich eine

rauenstimme : Ein Telegramm . Soll ich
neu gleich durchjagen ? " - „Ja , bitte . Kann

dmmen " ES war die kurze Nachricht an einen
Soldaten , besten Bater plötzlich gestorben - war
und den die Mutter nun in Urlaub bat . „ Siegeben das Telegramm doch sofort weiter ? " —
..Natürlich !" antwortete Jung , ein wenig gereiztüber diese Bevormundung . Er stellte in Lei-
tungSskizzen und Decknamenverzeichnisten den
Telephonweg fest und gab die Nachricht insVorfeld hinaus

Dann brannte er stch eine Zigarette an , Hörle
auf das Ticken der Uhr und auf den Nachklang
der eben gehö « en Stimme Wie lange Hane er
keine Frauenstimme mehr gehört ? Geradezu
^reichelnd war sie gewesen , die klare , gedämpfte
Stimme . Und sicher war das auch gar nicht be¬
vormundend gemeint , sondern besorgtes Mit¬
gefühl hatte daraus gesprochen . Er hatte den
Wunsch , die Stimme nochmals zu hören und
drehte dabei schon spielend die Wählscheibe.

„Fernamt !" meldete sich die Stimme . Und nach
einer Paus « nochmals : „ Fernamt ! Was wün¬
schen Sie denn ? " „Eigentlich gar nichts, " gestand
e^ „ Aha . Li « langweilen sich." „ Sie nicht ? "
„Ich lese." „ Gewiß etwas Lsesjeres als ich. Ich
MUL Mich Mil einem auen Scyaberroman begnü¬
gen ." „ Sie vermissen ein guies Buch/ " .xzast
io ,ehi wie gute Musik . Wir haben leider nicht
einma ^ einen Nuiidsunlapparal hier ." „Mllsn-
liebenü sind Sie al,o auch ? " „ So sehr , dag ich
sic zu meinem Bern , erwählt haoe ." „ Ein wirt¬
lich ichonei Berus ." „ ltevrigens , Jung ist mein
Name . Hellinui Jung ." „Sitzen sie nur so? "
„Nein , ich bin gottlob auch noch iung , habe noch
viel vor Uno wie heißen Sie ? " „Ich / Gisela ."
„Giieia Wie all ? " „Aber ! Aber !" „Oh , Ver-
zeihiiiig , bei Tarnen ist saS ,a etwas anderes ."
„Erzähle » Sic mir doch etwas von Ihrem Be¬
rus und von Ihrem Soldaienleben !" Hellmut
erzäytke . sroh über diele sernoerorindeii ange-
baoilie unierhauiiiig . „ Wie ? Verwundet sind
sie ? " klang die summe mit 0eiii >eloen besorg¬
ten MitgeiUyl wie vorhin bei dem Telegramm,
sie mugle ein guier Kerl sein , die Guela . „ Was,
das l,i nicht io arg L.er Littet Tollor sagte , ivy
weroe sogar imeoer tanzen tonnen ." „ T>as,rem
mich iur sie ." „Vielleicht tanzen wir beide noch
einmal zusammen , Las yeitzl, wenn es Ihr Gaueerlaubt ." ,,^ ch habe leinen E-atien . Aber Sie
»no ein Hanvvri . unb daoe , überlegte ich gerade,
ob ich tuuer meinen Vacyern nicht etwas >ur sie
haue . „LH, das wäre sehr nett von Ihnen ."
„Ereschieyi gern . Einen vrundiuniapparat , um
Ihr MtiiuocdnrsNls zu stillen , rann ich Ihnen
la nun selber nich: zur - Beringung Neuen , das
heitzi Lvami hauen Sie wiener Nachtdienst ? "
.̂ rettag vvn zweiMo .wanzig bis secys." „Ich
nur bis eins , Nuten Sie mich doch um zwvis
mal an ." „Beorau , Sie sich vertanen tonnen ."
„Dann gute Nacht uir heule ." ..Giue Nacht , Gi-,ela !" *

,̂ cllii>„ i irai wieder ans Fenster , sah in die
Nach ! hinaus , hbrl « halb ans oas jerne Grollen.
Buiuel mi : sanuaugen ? Blonder Wujchutopf?
Nein , es war wohl ungekünstelt zuruagestriche-
nes T>aar . eine seine, liuge Stirn , Helle, o» cneAugen , zu dieser klaren , unden Stimme . . .

Pliiiti Mitleriiachi rief er am Freitag an.
„Fernainil " „Guien Ab^nd, Gisela !" Ader er
vernahm ihre Lumme Nicht mehr . Stau dessen
vernahm er — Musik . Er ries noch ein paarmal
vergeblich , sann lauWe er . Beethoven . Beetho¬
vens Abagio Patheuqne . Ein verstehendes
Lächeln legte sich um sein« Lippen . Liebe , gme
Gucia ! Tann ichloß er Sie Augen und horte.
Nach Beethoven lam Schuberts b-moll -Sympho-
nie. dam , Melodien aus Mozarts Reich . „Nun ",
hörie er endlich Giselas Stimme , ,7habe ich etwas
Nichtiges uir Sie gesunden ? " „Das war wun¬
dervoll von Ihnen , Gisela ? Wie haben Sie das
nur fertig gebrachi ? " „Ganz einfach ; ich habe
mein Koffergrammophon mitgebracht imd einen
Meilen Hörer eingeschaltet ." „Jetzt möchte ich
Ihnen euien Kuß geben ." „Hallodri ! Ich freue
nuch, daß ich Ihnen «ine Freud « machen konnte ."
„Dabei kenneii^sie mich doch gar nicht ." „Natür¬lich kenne ich Sie . Sie sind der verwundete Sol¬
dat Helliiiut Jung , der nach Büchern und Mn
stk verlangt ." „ Gisela ? " „Ja ? " „ Darf ich nicht
du sagen ? " „Nun — ia ." „ Und du sagst Hell-
mut zu mir ." „ Ja . Aber nun Ist es gleich eins.
Montag habe ich wieder Nachtdienst ." „Ich eigent¬lich nicht , aber ich werde mit einem Kameraden
tauschen . Auf Montag . Gisela !"
/Die Tage , Sie nun kamen und ginge », waren

für Hellmni mir noch ein frohes Warten aus die
wöchentlich zweimalige Nachtmusik . „Heute gehe
ich wieder ins .Konzert !" Aber er sagte das nur
zu sich selbst, hütete eifersüchtig sein Geheimnis.
Das Bild , das er sich nach der vertrauten , nun
schon sv lieben Stimme machte , war in seiner
Vorstellung nahezu vollkommen . Nur so konnte
Gisela ausiehen . nur io die Augen , der Mundsein.

.Dann endlich bot sich die langersehnte Gele¬
genheit Ein paar Kameraden sollten mit dem
Lastauto in die weiter gelegene Stadt fahren,
um - >erät zu holen : mit Mute über das Stiidt-

/ bhovelie roa 8repl »» o ücorzi

Er wuföchen in dem Gisela zu Haufe war . Er wusch die
Flecken aus seiner Feldbluse , bügelte zwischen
zwei Brettern die Hosen und rasierte sich so sorg¬fältig wie lange nicht

Ein reizvoll hügelig gelegenes Kurstädlcken
war es . Vor dem Postamt bat Hellmut den
Fahrer , zu halten . Er habe da etwas zu erledi¬
gen.

Durch den Schalterraul » ging er , zur anderen
Tür wieder hinaus , suchend zu den Hofgebäu¬
den . Zwei Briefträger kamen daher , die er
nicht zu fragen wagte . Er trat in den Flur.Ein hübsches , blondes Mädchen kam aus einem

Bürozimmer und ging an ihm vorüber . Warum
hielt er es nicht an und fragte . Vielleicht — war
es Gisela selbst ? Durch die Windfangtür kam
eine ältliche hagere Frau mit einer blauen
Mappe unter dem Arm . ^ Die freundlich blik-
kenden Augen ermutigten ' ihn . „Bitte , wie
komme ich zum Fernamt ? " Unter dem forschen¬den Blick der alten Dame fühlte er sich wie bei
einem verbotenen Unterfangen ertapp , und fügte
erklärend hinzu : „Ich wollte ich möchte zu
Fräulein Gisela , sie ist eine Verwandte von
mir . Ich hatte bisher leider nur telephonisch Ge¬
legenheit . . " Hellinui war kein geübter Lügner,
deshalb schien es ihm auch , als sei das leise,dünne Lächeln so. spöttisch , so durchschauend , daß
er erröten mußte . Er fühlte sich unsicher und

töricht , unck als die alte "Dame nun auch nochbegann : „Tia , da muß ich Ihnen leider sagen . .
wartet « er di« negative Auskunft erst gar nichtab sondern machte mit einem kurzen „Verzei¬
hung !" kehrt , zumal von draußen her schon un¬
geduldig das Signal des Fahrers herüberklang.

Dann saß er den Weg über im Wagen , ver¬
ärgert über den fehlgeschlagenen Besuch und
sein ungeschicktes Benehmen der alten Büroiante
gegenüber.

Drei Tage noch bis zum nächsten Konzert - und
Plauderabend ! Den ganzen ersten Tag über lief
Hellmiit grübelnd und zerfahren umher . Jetzt,
nach dem mißglückten Besuch , merkte er erst recht,
wieviel ihm Gisela , die Fremde und doch so Ver¬
traute . bereits bedeutete . — Dann schrieb er den
Brief , der ein Liebesbrief wurde

Am Tage darauf kam bereits alles anders.
Militärische Plötzlichkeiten . Er wurde einer Gc-
nesungskompauie zugeteilt , erhielt zuvor Erho¬
lungsurlaub . fuhr in di« Heimat

Dort erreichte ihn Giselas Brief.
Lieber Hellmut Jung ! Als ich in der Freitag¬

nacht von fremder Stimme vernahm , daß Sie
Ihren Posten am Telephon oerlasten haben,
schloß ich nicht nur bedauernd — der schönen
„Tiefland ' - Phantasie wegen , die ich mitgebracht
hatte — iondern auch wirklich betrüb : mein
Musikkösserchen . io sehr halt .' auch ich mich au
diese Nachtstunde gewöhnt , in der ich Ihnen ein
wenig anregende Abwechslung bringen durste.
Daum erhielt ich Ihren Brief . Nein , ich Hab«
darüber nicht gelächelt ; ich wußte ia längst , daß
diese Stunde Ihrerseits bereits über daS bloß«
Musikhören hinausging , daß Sie sich einer Illu¬
sion Hingaben , die ich Ihnen nicht zerstörenwollte , weil sie eben für die Zeii Ihrer Einsam¬
keit dort draußen etwas Schönes für Sie beden¬
ket«. Und wenn es auch nur ein paar flüchtige
Worte auf dem Flur des Postamtes waren , die
wir direkt wechselte» , so freue ich mich doch. Sie
wenigstens einmal gesehen zu haben . Ich wünsche
Ihnen näck baldiger Genesung die rechte Part¬
nerin zmn Tanz und auch wuei alles Gute . —
Gisela Kreutz _

Der- Weiberfeind
Adolf Menzel  mar Junggeselle und ein un¬

verbesserlicher Hagestolz Bei Gesprächen über
die Reize des weiblichen EiesMechts konnte er
sich bissiger Bemerkungen meist nicht erwehren.
Als einstmals ' auch ein bekannter Tiermaler sich
über dieses ihm am Herzen liegende Tlreina ans-
ließ , schnitt ihm Menzel verächtlich daS Wort
ab , indem er sagte : „Ich verstehe dich mch: —
stehst dn denn ein weibliches Krokodil mit
anderen Angen an als ein männliches ? "

Ein tapferer Junge k » r I It u r II e r 1

Mit der Truppenschau , die der große König
im Mai des Jahres 1764 ans der weiten Ebene
vor dem Holleschen Tore abhielt , hatte er . wieimmer bei dieser Gelegenheit , das halbe Berlin
auf die Beine gebracht , und vor der Menge derNeugierigen , die zu Fuß oder Wagen herbei -'
geströmt waren , hatten die aufgestellten Grena-
dierkompanien und Kavallerieabteilungen zu den
Revolutionen , die sie hernach ausführen f- .lten.
kaum den erforderlichen Platz

So brauchte man kein Prophet zu sein , um
vorauszusehen , daß die Unbelehrbaren , die ja
bei solchen Augenschmäusen sein
müsten . auch diesmal wieder eine
kräftige Lektion bekämen , und
wenn schon sic sich um die In¬
fanterie und ihre ungefährlichen
Marschbewegungen nicht sehr viel
kümmerten — als plötzlich drei
Hufarenschwadronen zu avancie-
reu begannen , kam man bös ins
Gedränge . Da gab es dann
flüchtende Wagen und Men-
'chenbeine , da iah man zerpflückte
Frühjahrshüte und niedergetre-
tenc Kleiderschleppen , und der
König , der an derlei Posten im¬
mer eine diebische Freude hatte,
mußte den spöttischen Mund ganz
eng zusammeunehmen , daß er

s»n >chi lauthals lössachte.
Nun wurdcTsber in die unfrei¬

willige Retirade , die sich hier in
vielen komischen Einzelszeuen ab-
spielte auch ein kleiner Junge
mit hineingeristen . und der hatte
es eigentlich nicht verdient denn
er trieb sich da nicht als Gaffer
und Müßiggänger herum , son¬
dern er bot Kuchen feil , d .e ihmein Bäcker znm Straßenverkaus
anvertraut hatte.

Nun lag das schöne Backwerk
auf der Erde , kaum noch kennt¬
lich, nicht mehr des Aufhebens
wert , denn hundert Füße waren
darübergelaufen ; nicht nur das
bißchen Verdienst war ver¬
loren , sondern , noch schlimmer , es war auch
noch nicht ausgemacht , wie der Bäcker sich zu
der Sache stellen würde , und traurig blickte derJunge um sich und hinein in seinen leerenKorb

MK seinen allsehenden Augen , denen so leicht
nichts entging , hatte der König dort den kleinen
Jungen bemc-rkt . Langsam ritt er herzu undjetzt blickte er von seinem hochbeinigen Pkerd
gütig ans ihn hernieder.

„Nun , die Kuchen ? " fragte er . „All deine
schönen Kuchen ? "

„Ja , Majestät " , sagte bitter , doch festen AugeS
der Junge.

„Dein Vater ist also Bäcker ? "
Nein , sein Vater sei schon gestorben , lagte

der Junge.
„Und die Mutter ? " forschte der König weiter.
Ja , die Mutter , die habe er noch, antwortete

der Junge . Freilich sie sei krank , könne nichts
verdienen.

„So . so" , nickte der König . „ Und da hast dudich nun an einen Bäcker derangernacht ."

Und letzt sagte der Junge daS vom Straßen¬
verkaus.

„Dann bist du ja doppelt geichlagen ", suhr der
König fort ..Da wundert mich nur . daß du nicht
loshenlst ."

„Majestät , ich heule nie !" sagte ruhig und
selbstsicher der Junge.

Das Blau in den Augen des Königs vertiefte
sich in einem Erstaunen . Wie hatte der Junge
da gesagt ? Er kstule nie , hatte er gejagt ^ Und
wie er so dastand mit verspreizten Beinen , mußte
man ihm das auch glauben . Aber dann war er

ß

Traum
Vvo bann )- floss ei

Ich hatte «»neu lies«» Traum,
ich träumt', Du warst bei mir»
ich saß auf einem hohen Baum,
die Welt lag unter mir.

Du hast mir etwas mitgebracht,
ich glaub', es war «in Her,,
da habe ich vor Freud' gelacht
und Hab' geweint vor Schmerz.

Ich zog Dich aus den hohen Baum,
wir saßen Her; an Herz,
und immer tiefer fiel der Raum,
wir flogen himmelwärts.

Gäste vom Galgen
Der Ritter Hans von Späth , der lemer Aben¬

teuer wegen auch der WildhanS genannt wurde,
kam eines Abends , mit einem Vetter gleichen
Namens über Feld reitend , an einem Galgen
vorbei , an welchem drei Gerichtete hingen „ähr
drei dürren Brüder " , ries er , sich >m Sattelwendend , zu ihnen hinaus , „was hängt ihr da?
Kommt heute nacht zum Essen ans mein Schloß
und seid meine Gäste " sein Vetter hielt ihm
diese freche Ansprache mu ernsten WKrien vor
und beschwor ikn , Go » nicht immer zu ver¬
suchen, allein WildhanS wollie nicht höre » und
ritt fröhlich p' eisend iciner Wege vor ihm her.

einem im Grunde doch über , dieser Junge ' Denn
man selbst ? Um Katte ! Um die schöne Kantors-
tochter ! Um die Schwester ! — Nein , diese Dingeließen sich schon nicht ablengnen.

In einer Verwunderung ^ die an Achtung
grenzte , blickte der König auf den kleinenschmächtigen Jungen . Viel Ernst war in diesem
blaffen Knabengesicht . Dieser vorzeitige Ernst
tat einem fast ein bißchen weh. „Wirst auch
nochmal nasse Augen bekommen !" dachte bei sich
der König . „Wirst hoffentlich auch nochmalnasse Augen bekommen !"

Und nun griff er in die Rocktasche. „Da,
nimm einstweilen dies !" sagte er setzt. „Und
morgen Punkt Elf kommst du ans mein
Schloß !"

Und -der Junge wurde auf Befehl deS Königsin die Kadettenschule ausgenommen , hat es her¬
nach bis zum Reiterobersten gebracht , und als
dann seine Mutter ihm starb und als bei
Ligny seine beiden Söhne blieben — nein , die
Tränen , die ein jeder diesem Leben schuldet , diewaren auch ibm nickt erwart geblieben.

letze», als ein Diener mir der Meldung here >n-
trai , es stünden ihrer dreie unten am Tor und
klopften an und begehrten Einlaß , denn sie seiendie drei dürren Brüder , die der Herr zum
Nachtmahl gebeten Ter WildhanS . den ' einedreiste Einladmig etwas zn reuen begann , blickte
ihm hieraus eine Weile mit hochgezogenen
Augenbrauen in das Gesicht : allein er »atzte sich
alsbald wieder und entschied , der Diener wlle
den dreien sagen , sie möchte» nnr wieder bin-
ziehen , wo sie hcrgekvmmen seien, und sich um
ihn und das was er geiagk habe , nicht weiter
kümmern , denn er wolle mii .hresq .cicyen
nichts zu schaffen haben . Indessen waren die drei
Mil dieser Änlworl nicht zufrieden , ' andern
ließen durch den Diener , der sie ihnen überbracht

hatte , und der vor Grauen zitterte , erwidern,
daß der Herr des Hauses , sie selber eingeladenhabe , und daß sie deshalb erschienen ' eien , wolle
er sie aber jetzt nicht empfangen , io müßten sie
sich anderer Mittel und Wege , an den Lisch zu
kommen , bedienen , die ihm allerdings etwas
mehr Ungelcgenhciten verschaffen würden.

Nunmehr begann den beiden Herren w>e man
sagt , denn doch die Katze den Rücken hinaufzu-
laufen , und was der Diener , der sie beim zwetten
Male erst richtig angesehen , von der sonderbaren
und grausigen ' Gestalt der Gäste hervorbrachte,
stimmte sie nicht zuversichtlicher Sie rieten also,
was zn tun sei undweschirssei , zuletzt aus instän¬
dige : Bitten auch der übrigen Bediensteten , die
sich inzwischen im Saal versammelt hatten die
Fremden einzulassen , um schwarzes Unlieil vom
Hanse abzuwendcn . Hieraus wurde den dreien
geöffnet ; sie kamen stillschweigend die Stiegen
heraufgegangen und setzten sich den Edelleuten
gegenüber nebeneinander an den Tisch und
taten mit schaurigen Gebärden , als äßen sie
wirklich . Den beiden Rittern war über ihrem
Anblick , denn sie waren hereingekommen , wie sie
am Hochgericht gehangen batten , der Hunger
vergangen : sie aßen , während die Dienerschaft
entsetzt in die oberen Räume des Schlosses ge¬
flüchtet war , stamm am Tisch und atmeten
schwer. Aber endlich hatte die Geistermahlzeit
ein Ende , die drei erhoben sich zugleich , und der
kleinste von ihnen drückte mit einer entsetzlichen
Stimme , die wie aus einer Wunde an ' einem
Hals hervorröchelte , dem Herrn ihren besten
Dank für die Bewirtung aus , indem er hinzu-
sügte , er möge doch seiner Lebtag keinen armen
Menschen mehr , der zeitlicher Verschuldung Käl¬
ber vor das zeitliche Gericht habe treten müsten,
verspotten ' denn was sie drei angehe , lo hätten
sie mit ihrem zeitlichen Tode geküßt Damit
gingen sie selbdritt wiederum die Stiege hin¬unter und zum Tore hinaus in die Nacht

Nack der Kiniinernschen Chronik

Allerlei
Der Zungenschlag

„Wo haben Sie im seldmäßig gevack' en Tor¬
nister das Wäschcpäckchen ? " will der Oberst
wissen . „Zn »berscht . Herr Untcrlcht !"

Fachsprache
Bei der Besichtigung eines KürassierrcgimentS

hatte der Adjutant eines Kommandeurs den
Ansdruck Sattel gebraucht , der aber de , den
Kürassieren Bock hieß Der Kommandeur be¬
lehrte den Mistetäter vor versammeltem Ossi¬
zierkorps in ziemlich scharfer Weise . Einige Zeit
daraus ertönte im Manöver im Biwak des Regi¬
ments das Signal zum Satteln . Der Komman¬
deur hatte nicht genau hingehört und ragte lei¬
nen Adjutanten nach dem Signal . Todernst er¬
klärte dieser : „Es wird zum Bocken gedlalcn"
„Der Witz ist gut " , sagte der General , .aber
Sie haben für drei Tage Sttibenarrep "

Aus : ..Die Sochsenpost"
Hier irrte der Fachmann

Der sranzösische Physiker Bernoulli  wies,
als man an den Bau von Eisenbahnen Heran¬
gehen wollte , mathematisch nach , daß eine Fort¬
bewegung mittels Dampfkrast unmöglich sei.
Seine Arbeit wurde von der Französischen Aka¬
demie preisgekrönt.

Der engltsche Professor Larner  wies 1818
wissenschaftlich nach, daß man eher znm Mond
fahren könne als mit einem Dampfschiff ausdem Wasser . 1819 aber fuhr bereits der erste
Dampfer , die „Savanaa ", über den Ozean
Heraiisncacben im Aufträge der NS .-Presse Wart«temk>-ra »on HanS Revbtng Nlv D



Schwavzwatd-Heimat
jVavk ^reklert aus rlerr I^^ersZekreten ^ alu » aail jVa^ okrl

Burgplatz 1, die Meisterprüfungen ans . Wir k
möchten auf dieses Anssckrciben die «Angehörigen !
des Handwerks besonders aufmerksam machen. ^

Nagolder Skadtnachrichten >
Wenn es dunkel wird

Erhöhte Sorgfaltspslicht im Straßenverkehr
Frühzeitig brickt in den Spätherbsttagen die

Dunkelheit herein. Wenn abends die Betriebe
schließen, ist es bereits Nacht. Der lebhafte Ver¬
kehr in den Straßen unserer Kreisstadt um diese
Zeit erfordert nun wieder von jedem Verkehrs¬
teilnehmer erhöhte Sorgfaltspflicht . Es ist ein
Gebot des Krieges, daß Unfälle, die einen Aus¬
fall an Arbeitskraft bedeuten, vermieden werden.
Deshalb erscheint es uns angezcigt, daran zu er¬
innern , daß' jeder Volksgenosse verpflichtet ist,
strengste Verkehrsdisziplin  zu wah¬
ren . Der Fußgänger benütze die Gehsteige, nicht
die Fahrbahn ! Das Hcrumstehen in Gruppen
während der Dunkelheit ist eine Unart , die den
Straßenverkehr behindert. Kinder gehören mit
Einrritt der Dämmerung ins Haus, desgleichen
Kinderwagen. Abgestellte, nicht beleuchtete Hand¬
wagen mid Fahrräder sind von der Straße zu
entfernen, denn sie bilden eine außerordentliche
Gefahrenquelle. Daß jeder Verkehrsteilnehmer
nach rechts ausweicht, HnkS überholt und auf äl¬
tere Leute Rücksicht nimmt, muß zur Selbstver¬
ständlichkeit werden.

Der Fahrzeugverkehr ist heute ivährend der
Abendstunden kaum nennenswert . Dieser Um¬
stand enthebt die wenigen Wahrer indessen nicht,
weniger sorgfältig und achtsam zu sein. Die Be¬
leuchtung muß stets in Ordnung und die Ge¬
schwindigkeit so bemessen sein, daß notfalls rasch
gehalten werden kann. Recht unliebsame Erschei¬
nungen sind gegenwärtig unbeleuchtete Hand¬
wagen, vereinzelt auch Fahrräder , die im Dun¬
keln ihres Weges ziehen. Ihre Inhaber mögen
sich gesagt sein lassen, daß sie mit ihrem leicht¬
fertigen Verhalten gegen die Verkehrsvorschrif¬
ten verstoßen und sich strafbar machen. Mancher
mag denken: im Dunkeln geht vieles durch. Das
ist falschI Heute muß im Verkehr als oberster
Gedanke gelten: du bist zur Rücksicht ver¬
pflichtet.

*

Hausarbeitstag für berufstätige Frauen
Der Reichsarbeitsminister hat «ine allgemein

gültige Regelung für den sogenannten Haus¬
arbeitstag berufstätiger Frauen - erlaffen, die
am 1. November in Kraft tritt . Nach der neuen
Vorschrift ist den Frauen mit eigenem  Haus¬
stand, die in Industrie , Handwerk, Handel,
Verkehr oder Berlvaltung wöchentlich minde¬
stens 48 Stunden beschäftigt werden, auf Ver¬
langen jeweils innerhalb vier Wochen minde¬
stens « ,n ganzer freier Arbeitstag
zu gewähren. fHausarbeitStag .j Wenn die.Frau
«in oder mehrere Kinder unter vierzehn Jahren
im gemeinsamen Haushalt ohne ausreichende
Hilf« betreuen mutz, hat sie innerhalb des ge¬
nannten Zeitraumes Anspruch auf einen zwei¬
ten Hausarbeitstag.  Diese Frauen sind
außerdem auf Wunsch von Mchraroeit , Nacht¬
arbeit und Sonntagsarbeit freizustellen, wobei
für betriebsübliche Sonntagsarbeit eine Sonder¬
regelung gilt. Ferner ist in Betrieben, bei denen
ein freier Nachmittag, auch Samstags , nichtüblich ist, die Gewährung eines freien Vor¬
oder Nachmittags für Frauen mit eigenem
Hausstand nun sichergestellt. Ein Anspruch auf
Vergütung der Freizeit besteht grundsätzlich
nicht.

Paketbeferderung bis 6. November gesperrt
Eine der wichtigsten Aufgaben der Deutschen

Reichsbahn ist gegenwärtig die Sicherung der
Kartoffelversorgnng für den kommenden Win¬
ter. Diese Aufgabe beansprucht unser« Güter¬
wagen in stärkstem Maße . Weniger wichtig«
Transportausgaben müssen daher vorüber¬
gehend zurückstehen. Aus diesem Grund« wer¬
ben für wenige Tage — und zwar bis zum
8. November  einschließlich—von der Reichs¬
post keine Paket« zur Beförderung angenom¬
men. Dagegen werden Päckchen auch wäh¬
rend dieser Sperre befördert.

Zur Zuteilung von Kaffee und Spirituosen
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß

alle Verbraucher über 18 Jahre bis zum
3. November für  die Anmeldung von
Bohnenkaffee den Abschnitt dl 29 und für die
Anmeldung von Spirituosen den Abschnitt dl 30
der rosa bzw. blauen Nährmittelkarte 55 bei
den Kleinverteilern abzngeben haben. Die Ab¬
schnitte dl 29 und dl 30 sind gesondert von den
Kleinvcrteiicrn bei den Ernährungsämtern bis

llut ad vor jsc^sin klsniüy!
txovHt mcm nscki lange kein«Pfennig,

fvĉ ssr'» ro sein Ssracis ws5 6sn Pfennig
a<Hlsi oncj einen rum onclsssn isgj» !eonn
vis! ske '' einmal einen la !si' springen lassen,
bn lklogök plouskallsi' war̂ m S5 auf
je6sn Pfennig oralst : Viels Wenig geben
sin Viel.

zum 10. November zur Ausstellung von Be¬
zugscheinen über Bohnenkaffee bzw. Spirituose»
einzureichen. Die Verbraucher müssen die ab¬
gestempelte Nährmittelkarte 56 sorgfältig auf¬
bewahren und bei der Abholung der Sonder-
zuteiluila im Dezember vorleae».

Anmeldung von Pfiichtjahrstellen
Die Besetzung der Pflicvtjahrstellen erfolgt im

Frühjahr nach der Schulentlassung. Es ist not¬
wendig, daß die Stellen beim Arbeitsamt recht¬
zeitig angemeldet werden. Familien , die im Früh¬
jahr 1944 ein Pflichtjahrmädchen einstcllcii wol¬
len, haben dies bis spätestens 15 . 12 . 1943
beim Arbeitsamt Nagold, Abteilung Berufsbera¬
tung, anzumelden. Verspätete Anmeldungen kön¬
nen nicht berücksichtigt werden. Wir verweisen
auf die Bekanntmachung in der heutigen Ausgabe
unserer Zeitung.

Dienstnachrichten. Versetzt wurden die Ober¬
steuerinspektoren Mutschler und König, die
Steuerinspektoren I . Beck, Grüner , Wämser und
Firnhaber bei dem Finanzamt Altcnsteig an das
Finanzamt Hirsau, Obersteuerinspektor Heinzel-
mann beim Finanzamt Saulgau an das Finanz¬
amt Horb, Obersteuerinspcktor Krauß beim Fi¬
nanzamt Bad Mergentheim an dkls Finanzamt
Hirsau, Steuerinspektor Heidemann beim Fi¬
nanzamt Altcnsteig an das Finanzamt Freuden¬
stadt und Stenerwachtmeister Ziegler beim Fi¬
nanzamt Altensteig an das Finanzamt Hirsau.

General der Flieger Ouad« spricht in Calw.
Auf Einladung des Deutschen Bvlksbildungswerks
spricht am 6. November General der Flieger
Qnade  in einem' Vortrag über „Heer und Luft¬
waffe in ihrem Zusammenwirken ans den euro¬
päischen Kriegsschauplätzen" in der Kreisstadt.
Die Veranstaltung findet abends 19.30 Ilhr in
der städt. Turnhalle- an: Brühl statt. Da mit
starkem Andrang gerechnet werden muß, emp¬
fiehlt es sich, Karten zu diesem interessanten
Abend rechtzeitig im Vorverkauf zu eriverben.
Der letztere beginnt am Mittwoch, 3. November,
15 Uhr auf der Kreisdienststelleder NSG . „Kraft
durch Freude", Bischofstraße 2.

Meisterprüfungen. Wie aus dem Anzeigenteil
unserer Zeitung zu ersehen ist, schreibt die Gau-
wirtschastskamnier, Abt. Handwerk, Reutlingen,

Sammlung von Obst für die Lazarette
Tie NSDAP . Ortsgruppe Nagold  gibt be¬

kannt: Angesichts der diesjährigen reichen Obst¬
ernte wollen wir auch au unsere verwundeten
und kranken Soldaten in den Lazaretten denken.
Die Blockfraucnschaftsleitcrinnen der NZ .-
Francnschaft werden in der kommenden Woche
in ihrem Block Obst für die Soldaten sammeln.
Jeder Obstzüchtcr in Nagold wird hiermit gebe¬
ten, der für seinen Block zuständigen Blocksranen-
schastsleiterin einige Pfund Aepfel für die Sol¬
daten zu übergeben ode' r im Hans der NSDAP,
bei der Ortsgruppe direkt abznlicfern.

Die Zelle Jselshausen hat bereits an die Sol¬
daten 11 Zentner avgeliefert, wofür an dieser
Stelle herzlich gedankt wird.

Der Onsgruppenleitcr.
Ein Jubiläum seltener Art darf heute Schwe¬

ster Caroline  von Olnbausen begehen. Am
30. Oktober sind es 50^Jahre , daß sic in den
Dienst der hiesigen Kleinkindcrschule getreten ist.
Anhänglichkeit und Tankbarkett schufen ihr im
Lauf der Jahre viele persönliche Beziehungen in
der ganzen Stadt , in welcher die Jubilarin heute
noch als Geineindcüeltcrin wirken darf.

Am 1. November werden es 10 Jahre , daß Bc-
zirksnotar Hirth  in seiner Heimatstadt Nagold
wirkt. Von Calw hierher versetzt, bat er sich auf
dem Gebiet der freiw. Gerichtsbarkeit als ge¬
schätzter Beamter bestens bewährt und dank sei¬
ner Bescheidenheit und Hilfsbereitschaft sich viele,
dankbare Freunde erworben.

Aus den Nachbargelueinden
Altensteig. Bei der hiesigen Volksschule ist ein

Schulleiter (Rektor) neu zu ^bestellen. Bewerber
haben ihre Gesuche bis 3. Dezember bei der Mi-
nisterialabteilnng für die Volksschulen einzurei-
chcn.

Ettmannsweiler . Ein vierjähriger Junge aus
Stuttgart , den wohl die Reiselust ankani, fuhr —
ohne sich von daheim abznmelden — mit dem
Radelrutsch nach Altensteig. Der kleine Ausrei¬
ßer konnte der besorgten Mutter noch am glei¬
chen Tage zurückgegebcn werden.

Bondors. Eine Frau aus Böblingen, die hier
zu tun hatte, setzte sich auf den Wagen eines hie¬
sigen Landwirts. Als die Pferde eine Kurve zu
kurz nahmen, fiel sie vom Wagen, und zwar so
unglücklich, daß sie den Fuß brach.

Die Familie als Kraftauel^
Seelisch« Einheit trotz räumlicher Trennung—

Zu allen Zeiten hat man es als eine der
größten Aufgaben der Frau angesehen. Gestal-terin und Hüterin des Familienlebens zu sein.
Ungezählte Familien hat nun aber das Kriegs¬
geschehen auseinandergerissen. Die Männer
stehen an der Front, die Frauen werden durch
ihre Berufstätigkeit in den Städten festgehal¬
ten, die Kinder haben in Lagern und Schul¬
gemeinschaften fern des Elternhauses Ausnahme
gefunden. Wie kann cs da gelingen̂ daß die
Familie als seelische Einheit  bestehen
bleibt, daß trotz räumlicher Trennung ver Zu¬
sammenhalt gewahrt wird? Kann überhaupt
letzt, in den härtesten Anforderungen des Krie¬
ges, sich die bergende und bildend« Kraft der
Familie erhalten'?

Heute, da räumliche Trennung und zeitliche
Beschränkung ein Familienleben nur begrenzt
möglich machen, ist uns sein wirklicher Wert wie¬
der ganz deutlich geworden. Im Frieden suchten
trotz genügender Freizeit, trotz atler häuslichen
Bequemlichkeit, viele Menschen Zerstreuung auf
anderen Wegen, weil ihnen das Leben in der
Familie langweilig-und leer erschien. Wie in so
vielen Fällen ist auch hier der Krieg der große
Lehrmeister gewesen, der die Menschen zum
Wesentlichen und Wertvollen zurückgeführt hat.

Was jetzt durch äußere Trennung ausein-
andergeht, hätte auch sonst in Prüfungen und
Belastungen, die in jedem Leben unvermeidlich
sind, keinen Bestand gehabt. Alles aber, was
fest gegründet und innerlich verbundcA ist, be¬
kommt in den Nöten des Krieges nur noch
festeren Zusammenhalt.  Immer wieder
kann man beobachte», wie das seelische Zusam¬
mengehörigkeitsgefühl in der Gesnnitheit der
deutschen Familie acwacliscn ist. ob man nun
die Briefe liest, die zwischen Front und Heimat
gewechselt werden, ob man di« Rücksichtnahme
und Sorgsamkeit, die Opferbereitschaft und
Selbstlosigkeit von allen Familienmitgliedern
spürt oder mitcrlcbt, wie Vater, Mutter und
Kinder dankbar und glücklich sich der .kurzen
Stunden des Zusammenseins freuen.

Die Frau Gestalten« der Familieiigemeinschafl
Staat und Partei habe» alle nur möglichen

Maßnahmen ergriffen, um trotz allem dem Zu¬
sammensein der Familien Sicherheit zu geben.
Erinnern wir uns nur — von der negativen
Seite gesehen—der Verordnung zum Schutz von
Ehe, Familie und Mutterschaft, die in diesem
Frühjahr erlassen wurde. Sie macht die Mittel
des Strafrechts in teils neuer, teils verbesserter
Form dem großen politischen Gedanken der
Förderung der Familie  dienstbar und
regelt unter anderem Unterhaltspflicht, Erzie¬
hungspflicht und Schuh von Mutter und Kind.
Gedenken wir auch der großzügigen Handhabung
des Familienunterhalts und der zahlreichen so¬
zialpolitischen Maßnahmen, di« trotz aller
Kriegsschwierigkeiten zur Förderung der Fami¬
liengemeinschaft neu geschaffen und weiter, aus¬
gebaut wurden. Es besteht kein Zweifel, daß die
Gesamtheit der deutschen Frauen sich mit allen
Kräften im gleichen Sinne für die Erhaltung
und Stärkung der Familiengemeinschaft«insetzen
wird, denn sie fühlt, daß hier ihre eigentliche
Lebensaufgabe,  di? tiefste Erfüllung ihres
Seins liegt.

Oft wird cS schwer, ja unmöglich sein, die
Forderung d«S Augenblicks mit dem ewigen
Auftrag der Familie zu verbinden. Doch wenn eS
gelingt, die Gemeinschaft der Gedanken und Ge¬
fühle zu vertiefen, dann wird die räumliche
Trennung und die äußerste Beanspruchung aller
Kräfte keinen trennenden oder anflösenden Ein¬
fluß Igiben können. Was auch kommen mag: die
Familie bleibt der Ausgangspunkt , dem sich alle
Glieder verbunden fülicen und- z« dem sie alle
irgendwann doch znrückfindcn. Ans glücklichen
Familien besteht nach einem Wort Herders daS
Wohl des Staates.  Jeder , der einen
festen Halt in seiner Familie hat, wird eS ge¬
rade jetzt spüren, wieviel sicherer er dadurch in
den Anforderungen und Nöten des Lebens, steht
und wieviel seichter er alles Schwere erträgt.
Ten Frauen als den Hüterinnen der Familie ist
der verantwortiingSreiche und znkiliiftweisende
Auftrag gegeben, diesen Kraftquell nicht versie¬
gen zu lassen. llr . Micke Neinartr

Wir sehen im Film:
„Lache, Bajazzo" im Voltsthcatcr Calw

Wieder cinmal ein Mujiksilm, der erfüllt ist
von den Opernmelodien Leoncavallos und der
glänzenden Stimme Benjainino Giglis . Die er¬
greifende Geschichte des Bajazzo zieht an uns vor¬
über, des Spaßmachers, der auf der Bühne lachen
muß, währciib ihm der Säimcrz das Herz zer¬
fleischt, dessen Grinsen sich, während er erfährt,
wie seine über alles geliebte Frau ihn mit einem
andern hintcrgeht, imnier mehr in eine Grimasse
des halbuiiterdrückteii Wehs verwandelt, worüber
dann das Publikum schier bersten will vor Lachen.
Es ist die Geschichte des Bajazzo, der zmn Mör¬
der zweier Menschen wird und der zum Schluß
auf sein Kind verzichtet, um dessen Glück nicht
zu zerstören. Paul Hörbiger  leiht dem Ba¬
jazzo seine große, tief menschlich erschütternde
Darstellungskunst. Monika Burg  ist die liebliche
Tochter, die der Schatten des schweren Schicksals
ihres Vaters , von den, sie nichts wissen darf, nur

ahnungsvoll streift, um sich dann auf immer zu
entfernen.

„Kohlhiesels Töchter" im Tonfilmtheater Nagold
Wie und warum sich die blitzsaubere Brom

zeitweilig in eine häßliche Anna Mirl verwan¬
delt, und ihren geldgierigen Freier vor dem gan¬
zen Tvrf blamiert, erzählt auf der Leinwand ein
urwüchsiger Bancrnschwank so vergnüglich, daß
man sich gerne durch ihn eine Stunde lang vom
Alltag ablcnken läßt. Tic Vcrgwetl ist der wirk¬
same Schauplatz des Tobisfilms, in dem „Kohl¬
hiesels Töchter" ihr weiblich-kluges Täuschniigs'-
manöver abhallen. Heli Frnkenzeller  fühlt
sich in ihrer Doppelrolle sichtlich wohl. Köstlich,
wie qie mit dem anderen Gewand zugleich einen
anderen Menschen anziehr, und neben der reiz¬
voll-klugen Bauerntochter der dümmlich-derben
Magd» ihre wanvlnngssähigen Züge leiht. Dem
kläglich hinters Licht geführten Mitgiftjäger gibt
Oskar Sima  eine urkomische Figur.

„Was du ererbt
van deinen Mtern . . ."

! Roman von A. von Sazenhofen.
(30. Fortsetzung"

Darum wirft sie ein wenig Len Kopf zurück
und sagt so von oben her:

,.Wie heißen Sie eiqentlich!?" »
Die Frage verblüfft ihn, daran , daß sie kom-

men könnte, hat er nicht gedacht.
Was soll er sagen? Nie wird er von sich

aus zngeben, daß er der Sohn des früheren
Besitzers ist^

Blitzschnell geffl . .'er Gedanke durch seinenKor ' .
„Mein Name ist Andreas Eersf."
Das war nicht gelogen, nach einem längst

verloren gegangenen Besitz . nannten sich die
Egqs in alten Urkunden Egg von Eersf.

Es war ihm so eingefallen und es ist ein
tiefer, erlösender Atemzug, mit dem er es bei¬
nahe hastig hervorstößt.

Ihre Lippen sind schmal geschlossen, sie kann
nickt sofort sprechen, denn cves --p - . Ab¬
wehr benimmt ihr fall den .!

Endlich sagt sie kurz und befehlend:
..Sie machen Ihre Arbeit wie bisher, nur

mochte ich haben, daß Sie jeden Morgen um
acht Uhr hierher kommen und mir Mitteilen,

den Tag über geschehen soll. Ich behalte
mir Weisungen und Anordnungen vor."

Sie steht auf.

Andres würgt es in der Kehle. Er soll jeden
Morgen heriibcrkonimen, sich von diesem Per¬
sönchen draußen melden lauen und dann stehen
und warten , bis sie kommt.

„Das geht nicht!" sagt er hart und fügt ge¬
zwungenermaßen hinzu:

„Entschuldigen Sie . ich bin um sechs Uhr, im
Hochsommer um vier Uhr mit den Leuten
draußen, ich kann nicht um acht Uhr wieder hier
sein, das wäre nur Zeit vergeudet."

Regina sieht ihn scharf und prüfend an.
Ist das der Mann , dem sie vertrauen darf?

Er sieht zwar so aus, aber ihr erster Befehl
ist bereits umgestoßen. Vielleicht hat er aberrecht. <

Ein wenig färben sich in Verlegenheit ihre
Wangen. Dabei ist sie in dieser abendlichen
Beleuchtung, mit dem letzten Goldglanz aus
dem schimmernden Haar , von einer berückenden
Schönheit. Wenn sie einer von den vielen, die
sie verehrt haben, so sehen könnte. Und da
erklärt einer mit einer harten Falte auf der
Stirne und einer heftigen Abwehr gegen diese
Frau in der Brust gleich auf ihren Wunsch:
das geht nicht!

Regina nimmt einen Anlauf . Ahnt er, wie
vi . Siolz sie dam'.t , »-«erlich best-

. ) h" se —", 1 c sie n--d r i" >,
Hand hin, „daß wir gut miteinander arbeiten
werden — zum Gedeihen des Heidhofes. Viel¬
leicht ist es Ihnen möglich, jeden Abend, so
um diese Stunde , zu kommen, damit wir über
die Arbeit und die Pläne für den nächsten Tag
zusammen beraten können."

Doch nun scheint ihr, sie sei augenblicklich in
der Angst zu sreundlich gewesen und bei so viel
Kälte , die von ihm ausgeht, fügt sie bestim¬
mend hinzu:

„Ich möchte das so haben!"
Er kann nicht anders , als die dargereicht«

Hand erfassen und er kann auch nicht anders,
als sich darüber beugen und wenigstens den
Handkuß anzudeuten. Er hat damit sein« Zu¬
stimmung zu ihren Worten gegeben.

Sie zieht ihre Hand etwas erstaunt zurück.
Wo hat der Mann diese Manieren her? Er

ist ihr doch damals schon ausgefallen. -
Mit einer Kopfneigung ist Andrer entlassen.
Regina steht noch benommen in der Mitte

des Zimmers . Wer ist denn das — Andrea»
Cerff? Und wie ist er denn? Ist das seine
Art . oder ist er nur gegen sie so?

Als die Schatten tiefer werden, laßt sie da»
Licht aufflammen. Es ist der zweite Abend
und das Gefühl des Fremdseins und des Un¬
heimlichen, das diese Räume haben, hat sich
eher noch verstärkt.

Es macht sie traurig . Ich habe kein Glück
auf der Welt. Wo ich hinkomme, ist Feind¬
schaft gegen mich.

Das Mädchen kommt und bringt den Tee.
„Gnädiges Fräulein ", sagt sie, indem sie die

Sachen auf dem kleinen Tisch ordnet, „hier
kann ich nicht bleiben. Hier sagen sich ja d'e
Füchse Gute Nacht. Auch ist es unheimlich itt
dem Haus. Die ganze Nacht habe ich kein
Auge zugemacht, so Hab ich mich gefürchtet.
Ich bleibe die vierzehn Tage, aber das gnädige
Fräulein muß sich um jemand anders u :. : : n.
A'I d-s u -tt-.-::!!?'-' « 7«,
noch gewöhnen, aber wie die Leute hier sind
— der Wirtschafter möchte«inen ja am liebsten
fressen, solche Augen macht er mir . So etwa»
habe ich wirklich noch nicht erlebt, überall wa¬
ren die Leute nett zu mir .'"

Regina will etwas Begütigendes sagen, aber
sie bringt dann doch kein Wort heraus . Es
ist ja wahr, was das Mädchen sagt, sie fühlt
es doch selbst. ^

Sie schenkt sich den Tee ein und ihre Hand
zittert dabei.

Andres aber ist in den Abend hinqjngclau-
fen, als möchte es keine Wiederkehr geben und
er nur immerfort dem Horizont zuwandern.
Er geht planlos , nur mit dem Blick aus die
Linie, wo sich Erde und Himmel berühren.

Es müßte gut sein, s« weit weg zu sein, Ent-
Müsse mehr fassen zu brauchen, über nichts
mehr Nachdenken zu müssen.

Was ihm nur eingefallen ist, ihr di« Hand
zu küssen? Es htztte vollauf genügt, wenn er
sie flüchtig erfaßt hätte.

Er ist gleich beim erstenmal Sehen aus sei¬
ner Rolle als Wirtschafter gefallen. Und wie
das werden soll, daß er jetzt alle Abende zu ihr
hinüberkommen soll? Er möchte einen recht¬
schaffenen Zorn darüber empfinden, aber es
gelingt ihm nicht recht!

Irgend ein grimmiges Interesse ist erweckt
an dieser Frau , wie weit sie ihre Eigenschaft
als Herrin ihm gggenüber treiben wird. Der
Anfang ist jedenMs vielversprechend. Daß
sie gesagt hat „zum Eeoeihen des Heidhofes"
entwaffnet ihn wieder etwas . Es liegt ihr
vielleicht doch daran . '

(Fortsetzung folgt.>



Der erste Tag
in den Reihen der Waffen-^

Er ist ia heute nicht mehr so wie einst, als der
erste Kasernentag des Rekruten wirklich so etwas
wie „der erste Tag" eines neuen Lebens war, wo'
man beklommen auf eine völlig fremde Mit - und
Umwelt schaute und ziemlich hilflos über die
langen Flure schlitterte. Die deutschen Jungen,
die heute freiwillig zur Waffen-U kommen, ha¬
ben sich fast alle in militärischen Dingen schon
eifrig umgetan. Sie gehen darum auch ohne die
geringste Zaghaftigkeit mit allem Neuen sofort
auf „Tuchfühlung", und der Stabsscharführer
kann sich bereits innerhalb der ersten vierund-
zwanzig Stunden einen verhältnismäßig „zacki¬
gen Verein" besehen.

Selbstverständlich ist das eine Feststellung, die
keinerlei Aussicht hat, „veröffentlicht" zu werden.
Wohin käme man da auch bei »solchen Jungen,
denen Selbstvertrauen und Lebhaftigkeit nur so
aus den Angen blitzen! Aber diese Jungen haben
es trotzdem sofort heraus , daß der „Spieß" nicht
geneigt ist, sie gleich zu fressen. Und irgendwie
stellt das — man möchte sagen auf den ersten
Blick — ein handfestes soldatisches Vertrauens¬
verhältnis her. Womit auch gleich alles das ge¬
sagt ist, was sich am ersten Tag zwischen Vor¬
gesetzten und Rekruten (sofern sie ein halbwegs
Ordentlicher Haufen" find) sagen läßt ; eirischl.
jener unverrückbaren Binsenweisheit, daß die
Götter (und zumal der Kriegsgott). vor den Er¬
folg den Schweiß gesetzt haben:

Aber wie könnte das jungen, begeisterten Men¬
schen in diesem Augenblick auch nur die gerum¬
sten Sorgen machen! Sie stehen doch zum ersten¬
mal d>, wo sie seit langem zu stehen wünschten:
in den Reihen der -Waffen-^ , bei einer kampf¬
erprobten Truppe also, die an allen Fronten
jungen .Kriegsruhm erntet. Hinter diesem ersten
Gefühl soldatischen Stolzes muß verständlicher-
,wci,e alles andere zunächst einmal Zurückbleiben.
Cie sprechen,zwar nicht von diesem Stolz. Wenn
sie sich aber bei dieser und jener Gelegenheit ge¬
genseitig anstvßcn und leise „Mensch, Masche!"
sagen, so ist das überzeugender als ein Mund
voll Beteuerung :». Soviel haben diese jungen
^ -Männer in ihrer neuen Umgebung schon
„wcggckriegt" : viele Worte Pflegt der Soldat
nicht zu machen, besonders dann nicht, wenn es
sich um Eigenes handelt.

röblt jellsr No»en - oller onllerv
klsiniierkell. lteckkreikige zcbliete-
rung l>«c5st ot» unser » Lollloten
vor krlrierungen »ckülren.

Mit Recht steht solche» Rekruten der Augenblick
erster Erfüllung vor der Vielzahl müßiger Fra-
gen nach dem Morgen, das in der Kette folgen¬
der Tage und Wochen das Bild des Einzelnen
zum einsatzfähigen Manne der Waffen-^ , das
Bild des „Haufens" aber zu einer Mannschaft
wandeln wird, die ihrer Truppe neue Ehre
macht. Der Weg dahin ist nicht mit Illusionen
gepflastert, das weiß bereits der jüngste Pimpf.
Wer viel leisten will, muß auch viel lernen. Wer
Stahl und Eisen Trotz bieten will, muß beizei-
ten hart werden. Bei den kleinen Dingen des
Kasernenlebcns fängt an, was sich später an der
Front nützlich erweist.

Und mit den gvien Vorsätzen des ersten Tages
allein ist natürlich noch keiner ein guter Soldat
geworden. Vom Aufstehen bis zum zackigen Sche¬
melbau am Abend muß er hartnäckig hinter die¬
sen Vorsätzen her sein, und der Stolz des ersten
Tages wird ihm immer gehören.

Werner Dopp.

Drahtrollglas bei Fliegerschäden
Bei eingetretenen Glasschäden ist es nicht

überall möglich, rechtzeitig die normale Ver¬
glasung durchzuführen, für die 'daS sogenannte
Drahtrollglas»  verwendet werden kann
Wie der Name beiaat. bandelt es sich um ein l

zujammenrollbares Drahtgeflecht, das mit einer
durchsichtigen Masse überzogen ist. Diese Masse
besteht nicht aus Glas , sondern hat mehr eine
ceÜophanartige Beschaffenheit; es ist nicht durch¬
sichtig wie Fensterglas , jedoch hellsichtig wie
Mattglas oder Gartenrohrglas . Da die auf¬
gebrachte Masse brennbar ist, ist das Drahtroll-
glas feuergefährlich  und deshalb vor dem
Berühren mit brennenden Zigarren oder son¬
stigem Feuer usw. zu schützen. DrahtrollglaS
steht jedoch nur in beschränktem Umfang zur
Verfügung. Es wird daher jetzt in den ein¬
schlägigen Geschäften nur gegen eine vom Lan¬
deswirtschaftsamt vorgedruckte Bezugs-
berechtigung  abgegeben, die vom Leiter der
Sofortmatznahmen bzw. dessen Beauftragten
unterschrieben sein muß. Nach Anbringung der
endgültigen Verglasung bleiben die freiwerden¬
den Drahtrollglasmengen grundsätzlich ,m
Eigentum des Reiches,  auch wenn der
Geschädigte auf Kostenersatz durch das Kriegs¬
schädenamt verzichtet hat. Jeder Besitzer von
Drahtrollglasstncken hat deshalb beim Abneh¬
men größtmöglichste Schonung des Materials
zu beobachten und die freigewordcnen Drnht-
rollglaSstücke zur Ablieferung an den Leiter der
Sofortmatznahmen bereit zu halten. Vorläufig
bestehen keine Bedenken, die freigewordenen
Drahtrollglasstücke bei den Wohnnngsinhabern
zu belassen, damit sie von diesen bei neuen
Schäden am gleichen Fenster sofort wieder eiii-
aesetzt werden können.

Wenn Postsendungen verloren gehen .
Wu8 man übei-äie kT8Äl2lei8lunZen cier Keicii8p08t wi 88 en muk

Trotz aller Sorgfalt im Betriebe der Reichs-
Post sind Verluste an Postsendungen unvermeid¬
lich. Oft macht man sich aber völlig falsche Vor¬
stellungen über den Ersatz, der von der Post im
V-rlnstfalle geleistet wird. Für hinen verloren ge¬
gangenen Einschreibebrief,  gleich welchen
Inhalts , also auch wenn einige tausend Mark in
Papiergeld darin enthalten sind, beträgt die Post¬
seitige Entschädigung 10 RM ., und auch nur dann,
wenn der Einschreibebrief vollkommen in Verlust
geraten ist. Größere Geldbeträge soll man daher
nie in Einschreibebriefen versendest. Enthält ein
Einschreibebrief zwei goldene Ringe, der Brief
kommt aber nur mit einem Ring an, so hat der
Empfänger keinerlei Ersatzanspruch. Geht der
ganze Brief verloren, so beträgt der Entschädi¬
gungsanspruch 40 RM.

Für Einzahlungen durch Postanweisun¬
gen  und Zahlkarten übernimmt die Post dagegen
volle Gewähr. Für Wertbriefe und Wertpakete
leistet die Post sowohl im Verlust- als auch im
Beschüdigungsfalle Ersatz. Wenn der angegebene
den tatsächlichen Wert übersteigt, ist nur dieser
zu ersetzen. Bei Beschädigungen gilt dies ohne
weiteres. Ist ein Wertbrief oder Wertpaket in
Verlust geraten, so wird beim Ersatzverfahren
der versicherte Wertdugrnnde gelegt, doch macht
sich der Absender evtl, strafbar, wenn er einen
weit höheren Wert angegeben hat, als er den: In¬

halt zukam. und in betrügerischer Absicht den
wirklichen Wert im Ersatzverfahren verschweigt.

Für gewöhnliche Pakete  wird im Be¬
schädigungsfalle niemals mehr als 3 RM . für
je 500 Gramm der ganzen Sendung erstattet.
Dies erstreckt sich auch auf den Verlustfall ge¬
wöhnlicher Pakete. Wiegen Pakete weniger als
500 Gramm, so werden sie den Paketen zum Ge¬
wichte von 600 Gramm gleichgestellt, während
man überichießende Gcwichtsteile wieder für volle
500 Gramm rechnet. Man ^arf aber nicht glau¬
ben, daß sich die Ersatzleistung nur nach deni Ge¬
wicht richtet, vielmehr ist der Betrag von 3 RM.
je 500 Gramm der höchste überhaupt gezahlte Ent¬
schädigungssatz. Maßgebend sind allein die Selbst¬
kosten. Geht also z. B. ein 2 Kilogramm schweres
Paket mit Nahrungsmitteln in Verlust, dessen
Inhalt je 600 Gramm 2 RM . Selbstkosten verur¬
sachte, so beträgt die Entschädigung 8 RM . Ha¬
ben aber 500 Gramm einen Selbkostenwert von
10 RM ., so erfolgt dennoch nur eine Entschädi¬
gung in Höhe von 12 RM ., also 3 RM . je 500 Gr.
Im Falle der Beschädigung eines Paketes wird
nur der Unterschied zwischen dem Selbstkostenwcrt
des Inhalts der Sendung im beschädigten und im
ordnungsmäßigen Zustand ersetzt. Die Ersatz-
beträge für nmsatzsteuerpflichtigeWaren werden
um die Umsatzsteuergekürzt. Einen Schaden er¬
leidet der Absender dadurch nicht, weil er berech¬

tigt ist,, den Ersatzbetrag von der Gesamtheit des
umsatzsteuerpflichtigenEntgeltes dem Finanzamt
gegenüber abzusetzen.

Die Haftung der Deutschen Reichspost für
Nachnahmesendungen  ist wie folgt gere¬
gelt: Für den Verlust oder die Beschädigung
einer Nachnahmesendung während der Postbeför-
derung haftet die Reichspost wie bei einer gleich,
artigen Sendung ohne Nachnahme, also für ge-
wohnliche Briefsendungen überhaupt nicht. Wird
eine Nachnahmesendung ohne Einziehung des
Nachnahmebetrages ausgehändigt, so ersetzt die
Post den Schaden bis zur Höhe der Nachnahme
Dre Ersatzleistung ist aber davon abhängig daß
der Absender seine Rechte gegen den Empfänger
an die Reichspost abtritt . Für den eingezogenen
Nachnahmebetrag wird wie für einen auf Post¬
anweisung eingezahlten Betrag Ersatz geleistet.

Für gewöhnliche  B ri  e f se n d u n g c n
(Briefe, Postkarten, Drucksachen, Päckchen, Wa¬
renproben und Geschäftspapiere) ohne Nachnahme
leistet die Post, in keinem Falle Ersatz.

Die Zeit der Düngung
Ackerbau nur durch Viehwirtschast leistm^ s,ühig

Der Spätherbst ist die hohe Zeit der Düngung
und der vorbereitenden Bodenbearbeitung und
damit der Wiederauffrischungdes nach der Ernte
erschöpften Bodens. So wichtig zwar d:r Mine-
raldimger ist, so spielt der Stallmist heute- doch
eine umso größere Rolle, als Mineraldünger
knapp ist und fruchtbarer Humus nur aus Stall-
düng entsteht. StaMmst kann mau tu den nöti¬
gen Mengen aber nicht kaufen. Er muß also
immer in den hofcigeiwn Ställen erzeugt und
das Jahr über gut gepflegt werden. Andererseits
ist die Größe der Viehhaltung von der Größe des
Hofes und dein Anbanflächenverh. ltnis abhi.n-
gig, die auß :r für die Marktl .iflung auch für den
Ltall des Ho;es die Futtergrundlage bieten müs¬
sen. Von -dieser Grundlage hängt der Umfang
des Biehstandes und damit die Menge des anfal-
lenden unentbehrlichen Stallmistes ab. Er vor
allem dient n .ben dem Kompost der Hnmnsanrci-
cherung des Ackers. Es ist also auch von diesem
Gesichtspunkt aus die derzeitige Forderung, ge-
sunde Kälber, die eine güte Leistung versprechen,
zur Erhaltung des Kälberbestandes aufzuziehen,
voll und ganz berechtigt.

K/re/rrr r«»r«k -tü
Die Luftschutzhandspritze. Unter diesem Titel

hat der RLB. mit Genehmigung des Reichsmini¬
sters für Luftfahrt und des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe (Verlag Erwin Müller , Stuttgart-
Nord, Obere Paulusstr . 101) eine Broschüre her¬
ausgebracht. Was der Verfasser hier alles an
Wissenswertem um dir Lustfchuhhandfpritze, wie
Wert, Bedienung, Lagerung, Pflege usw. sagt,
ist für jeden Volksgenossen wichtig und Wertvoll.

Für Kriegsgefangenen in Ka¬nada wird em

Laubsägekasten
,u kaufen gesucht.

Karl Heim, Gechingen
Tausche

Damea -Sportsckuhe
Gr. 37, gegen ebensolche Gr. 3S.

Näheres zu erfahren bei der Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht". _

Gute

Bettstelle
chRM. 15.—) vertäust, sanberc
Flaschen sucht zu kaufe».

Wer, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht"._

Biete

Schülerpult
m. Bank, such« Flurläuser , 1^ 0

'breit , ca. 5,25 lang oder gut erh.
Damensahrrad.

Angebote unter Z. V. 255 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Nagold
Gutcrhaltenen

Korbkinderwagen
g.n Couch« »der Chaiselongue

tauschen gesucht.
Angebote unter B. N. 240 an

.äe Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald Wacht".

10—Lö Zentner
Futterrüben

zu kaufen gesucht. Rüben werden
bgeholt. .

Rrichsarbeitsdieust
Lagerjchule XIV Calw

Hüknsr 'augVn
klüittsn nickt
voi'KZk'lsn.
t.sgvn 8ia
bsirsitsn

l-8dvvokI-?flLzrsr
«llorauk, »obslck »lab vsrkornt«

ltout rohst . Sio brouckori llonn
«dnig«o? kl»»ton,umckio»«rbmorr-
iiakto 0ruok »taIlo ru bssoitlgon.
Su ksbor»in/lpotkok.u.0i-og»rlo»

Deutsches Rotes Kreuz
Brr. (W.) Calw 3 -

Nagold
Dienst Montag 19.45 Uhr in!

oer Gew:rbeschule. !

Hausgehilfin
für sofort oder 15. Nov. 1943
oringend gesucht. Evtl , nur für
ms Winterhalbjahr.

Fra « Erna Wörz, Leonberg
Kepplerstr. 16 ^

Für alten Herrn in Urach wird ^
auf 1. Dezember, wegen Vorher- !
ralung der langjährigen Hilfe,
rüstige, freundliche

Haushälterin
gesucht. Näheres bei

Frau Birk, Nagold
Waldcckweg ll , Tel. 446

Suche dringend eine
Näherin

;um Wäsche- und Kleidernähen
und Flicken für 4 kleine Kinder.
Bewerberinnen wollen sich unter
R. P . 254 an die „Schwarzwald-
Wacht" wenden.

Uebernehme
Socke« und StrUmpse

zum Stricke»
(Handarbeit). Material muß bei
gestellt werden.

Turmstraßr 14, Nagold

Erfahrener , älterer , rüstiger,
gebildeter Mann , alleinstehend,
ohne Anhang, mir Barverinögen
und Wertbeständigem wünscht

Einheirat
in Landwirtschaft oder sonstiges
Geschäft.

Gütige Zuschriften erbeten un¬
ter B. B. 255 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

weiblich oller münnlick, mit
ßuter Aullassuiî sxabe unll
ebensolcher 8ctiu>diillunA
(müxttcbst Vliltel- oller
Oberschule) aal sp-ileslens
ssrübjgbr 1944 xesuckt.

Xreisrparkasse Lalw

vm eine mv^Oclist xlelcti-
müLize Verteilung ru
erreichen , werden Me
Ueumsnn - kteilmillel nur
noch direkt in <I«n -rpotlie-
i-sll Ldgeeedeo . Ls kiollet
»wo von h'ürnberx »u»
Kein postverssnck
statt , aueb nickt dsi 6elä-
vderveisunx . Lckrikilick«
Lsstellunxen müssentz^a-
der leiser uoderüclc-

LickNzt  dleiden.

Biete stabilen

Kindertisch
mit Stuhl , suche Einzelteile Märk-
lin-Eisenbahn, clektr. 00, oder
Dampfmaschine.

Angebote unter R. S . 255 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Wer liefert

Deckreifig
gegen Kasse bis Dezember? Bin-
.-cöraht wird gestellt.
Garten - Gestaltung C. Schmid-
gall, Stuttgart , Reinsbnrqstr . 33

T .lefon 616 31
Ein

Zink-Zuber
(RM . 13.- ) wird verkauft.

Angebote unter Z. A. 254 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht".

Ruhiges Ehepaar, das viel aus
Reisen, sucht heizbares

/Leerzimmer
Richtung Kirchheim, Urach, Calw
oder Murrhardt . Kann in Stutt¬
gart beste Wohnmöglichkeit bei
gelegentlichem Aufenthalt bieten.
Ang:boie unter G. 1009 an Franz
Weltner, Anzeigeumittler, Stutt-
gart -I>I, Friedlichst!. 56.

Akadcuiikcriu (Sprachlehrerin)
sucht 1 gut möbliertesin Calw.

Zimmer
Angebote unter S . R. 250 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Geb. Frau m. 12jähr. Tochter
sucht

Wohngelegenheit
Evtl. Mith . im Haushalt (Näh-
kenntn.). Angeb. uklter U. <8. 255
an die Gcschäftsst. d. „Schwarz-
Wald-Wacht".

Nagold
Ein gemütliches, heizbares

Zimmer
eventuell mit fließ. Wasser, in
gutem Hause für sofort oder spä¬
ter von solidem, berufstätigen
Fräulein zu mieten gesucht.

Angebote unter B. M. 245 an
die „Schwarzwald Wacht".

--

trocken, zeeißnet tür llsge-
rmiA von blssckinenteilen
suctit

lNssctiinenkabriklenke!
Xornmonllilgesellscliskt

kiaxolll

Indstriegelände
zu kaufen o:fticht an kleinerem
Ort in ww wicher Gegend an
Bahnstation zur Nenerrichtung
einer Fabrikanlage eines seit
75 Jahren bestehenden Unterneh¬
mens nach dem Kriege. Bürger¬
meisterämter oder Private , die
für dieses Gesuch Interesse haben,
werden um Angebote gebeten.

Im Auftrag;
Ehr. Pfeiffer, Stuttgart
Königstraße 318
Grundstücksvermittlnng
seit 1868

Sofortige Aufnahme
in den technische» Fernunterricht
auch jetzt möglich, jedoch nur für
wirklich ernsthaft Vorwärtsstre-
vende, die die Energie besitzen, es
in kurzer Zeit nn Beruf zu etwas
zu bringen. Christian!- Fernlehr-
gonge ohne Berussunterbrechung
in Majchinenbau, Elektrotechnik
und Bautechnik. Tcilnahmebe-
dingungen bei Angabe des Beruss-
zieles unoeibindlich durch
Vr.-Ing. ksbil. Paul Christian!
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Darlehnskassen. Ortsvcrcine u.
Landwirte, welche bis 10. No¬
vember ihre
Herbst» und Frühjahrs¬

bestellung
nicht schriftlich aufgegeben haben,
können nicht mehr berücksichtigt
werden.

Fragen Sie
Ihre Nachbarn nnd Bekannten,
wre sie mit unserem Kranken¬
schutz zufrieden sind! Nach Ihrer
Wahl erststtcn wir Krankheits-
kosten1.. 2. oder 3. Klasse. Ucbcr
750 000 Mitglieder schenken uns
ihr Vertrauen . Fordern auch Eie
unser Ang bot, ehe es zu spät ist!
Deutsche Kranke» - Versicherwngs-
A.-G. Landesdircktion für Süd¬
westdeutschland, Stnttgart -S,

Schmierseifemkübel
öder Kiste» Al/25/40 und 50 lt.
Inhalt von chcm.Fabrik in Frnnk-
surt a. M . lausend zu Kausen gc»
sucht. 2tngeb. inner F . 3 . nn

Wefra -Werbegeselischast
Frankfurt a. M ., Kaisern,. 23

ckle Löuglingrnobrungo»5 s-
cksm vollen Korn! V/sil rc> s:
krossreicb, nie mehr olr vor-
gsrckrisbsn nehmen! i;

^ecknlMg .ä/eMcbt.

VVer ein « rlork « dorrte
«lurck rv/el rckwäckere
erretrt , rport vielleicht
Ztrom. brauch »jelloch llop-
pe» 5oviel 0S8/thhl.ampsn.
Huck ru ikrer Herstellung
obsrgekören knergie , 64o-
toriol unll Hrdeitrkrolle.
verkalb : 5trom unll

bampen rporen!

Reinhold Raufer , Kaliwerk
Nagold, Mcisterweg ? !

müssen dis heute mit-
Isx 12 Uln in unserer OescliÄlts-
stelle aukgexeden sein. Mr bitten
llies ru berücksichtigen.

„Veri-or ilcr SciiVgrrvalil' V̂aciit"

Verkaufe rinc ho:>tw.chüge
Kalbin

tausche auch gegen Einstcklrind.
Michael Luz, b. b. Kirch«

Würzbach



Schwäbisches Land
Vie Gauhauptstaöt meldet

Hauptmann Hans Freyburg,  Batteriechef
in einem motorisierten Artillcrieregiment ^ jvohu-
hast in Stuttgart , Sohn des Hauptmanns Karl
Frcyburg in Koburg , wurde wegen hervorragen¬
der Tapferkeit vor dem Feind mit dent Deutschen
Kreuz in Gold ausgezeichnet.

Ernannt wurde im Bereich des Kultministers
zum Professor der Hochschullehrer mit der
Dienstbezelchnung Professor Wilhelm Müller
iCrailsheimj  an der Staatlichen Hochschule
für Musik.

Die Krcisfachgruppc Stuttgart des Lebens-
mittel - Einzelhandels  bereitete ihren
im Frühjahr total fliegergeschädigten Kameraden
mit einem Kameradschaftsabend ein « große
Freude . Den kranken Kameraden wurde ein
Paket überbracht und für die Hinterbliebene»
der Befreier des Duce SO Mark gespendet.

Dem Königlich Ungarischen Wahlkonsul in
Stuttgart , Dr .-Jng . e. h. Bertold Fein,  ist im
Namen des Reichs das Exequatur erteilt worden

Uhren gegen Lebensmittel geschoben
Stuttgart . Der Viehhändler Adolf Frey  nuS

Bad Cannstatt trieb «inen unerlaubten Handel
mit Uhren und Goldwaren , die er beim Vieh;
«inkaur im Oberland den Landwirten gegen
Rauchfleisch ^ Eier und Mehl lieferte . Die Uhren,
rund ISO Stück , erhielt er im Zeitraum eines
Jahres zu Normalpreisen von dem Stuttgarter
Uhrenhändler di Cent « , an den er die
Lebensmittel ohne Berngsoerechtiguna gegen
Barzahlung abgab . Da Frey beim Verlauf der
Uhren einen hohen Gewinn nahm , rentiert«
sich das Geschäft für ihn nicht schlecht. DaS
Sondergericht Stuttgart ahndete die Schiebung
von Uhren , die auf diese Weise der gerechten
Verteilung entzogen wurden , an Frey mit
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis  und 2500
Mark Geldstrafe und an den Angeklagten di
Cent « mit 6 Monaten Gefängnis und 20000
Mark Geldstrafe.

Konsnl Schilling 80 Jahre alt
Leonberg . Am 28. Oktober tritt Konsul Richard

Schilling  in sein neuntes Lebensjahrzehnt
ein ^ er ist im Jahr 1863 in Leonberg geboren
und zählt somit wohl auch zu den ältesten Leon¬
bergern . AlS ŝein Vater im Jahr 1880 als Ober¬
amtsrichter in Ravensburg starb , wanderte der
noch nicht ganz 17 Jahre alte Unterprimaner
nach Amerika aus . Dort hat er sich mit kurzen
Unterbrechungen Nord - und Mittelamerika an¬
gesehen als Landwirt , Cowboy , Schafhirt , Apo¬
theker , Kellner und Kaffeepflanzer und war zu¬
letzt von 1923 bis 1927 Präsident einer deutsch-
amerikanischen Gesellschaft in Neuyork . Zu Be¬
ginn des Jahrhunderts kam er nach Deutschland
zurück und wirkte 11 Jahre lang in Stuttgart
als Direktor einer große » amerikanischen Ver¬
sicherungsgesellschaft und gleichzeitig als Konsul
einer mittelamerikanischen Republik . Der Viel¬
gereiste verbringt seinen Lebensabend jetzt wie¬
der in seiner Gebnrtsstadt Leonberg.

SA .-Brigadesührer Hagenmcyer
zum Polizeidirektor in Ulm ernannt

Ulm . Der Führer hat den SA .-Brigadesührer
Erich tzagenmeyer  zum Polizeidirektor in
Ulm ernannt . SA .-Brigadesührer Hagenmcyer,
der seit Anfang dieses Jahres bereits Kommis¬
sarischer Volizeidirektor in Ulm ist. bat sich in

Württemberg ichou wahrend der Kampfzeit
außerordentlich aktiv für die Bewegung ein¬
gesetzt. Um den Aufbau Ser SA . in Korntal
und Weil im Dorf hat er sich besonders ver¬
dient gemacht . Pg . Hagenmcyer ist Träger de-
Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP . Aus
dem ersten Weltkrieg , den er als Freiwilliger
mitmachte , kam er als Oberleutnant zurück:
er nahm auch in diesem Krieg an den schweren
Känipfen in Frankreich und im Osten teil.

Drückeberger haben keinen Platz mehr
Ulm . Wenn ein arbeitsfähiger jnnger Mensch

glaubt , sich in der heutigen Kriegszelt entgegen
den Bestimmungen über den Arbeitseinsatz un¬
gestraft von der Arbeit drücken zu können , so
wird er eines Besseren belehrt werden . DaS
mußte auch eine 23 Jahre alte ledige Arbeite¬
rin verspüren , die ein« ihr vom Arbeitsamt
zugewiesen« Arbeitsstelle in einer Maschinen¬
fabrik nicht antrat , sondern sich dem Müßiggang
bingab . DaS Amtsgericht verurteilte sie zu zwei
Monaten Gefängnis,  wobei , nur ihre bis¬
herige Straflosigkeit sie vor höherer Strafe
schützte.

Huer ciurcii cisn 8 pork

Stuttgart im Zeichen des PokalendspielS
Beinabe Länderspieiftimmnu«

Stnttaart ist als fubballfreudtge Grobstabt be¬
kannt . Das bat sich zuletzt bet der Vorentscheidung
um Lle Deutsche Fußballmeisterschaft gereist , bet
der bekanntlich Vienna Wien  vor zebntausen-
deu begeisterte » Zuschauer « zur allgemeinen Ueber-
rafchung gegen Saarbrücken 2 :1 unterlag . Das bat
Och sofort wteier gezeigt , als offiziell bekanntge-
aeben wurde , dab das Pokalendsptel am

81. Oktober ebenfalls in - er Aboll -Hitler -Kampf-
babn ausgetrage « werden wirb . Es begann sofort
ein Ansturm auf die Eintrittskarten und binnen
wenige » Tagen waren alle Tribüiienpläbe ous-
verkanft . Um möglichst viele Wünsche auch von
auswärts zu befriedigen , baute man wieder eine
Vortribüne . Auch - lese war im Ru ausvcrkauft.
Aetznlich verbleit eS sich mit den Stcbvläve » . Man
kan» - aber schon sagen , es herrscht wieder einmal
richtige LLndcrsptelstimmung , deren Jnternativna-
lität bis z» einem gewissen Grade durch die vielen
Fronturlauber . die gerade das Glück baben , um
diese Zeit in der Heimat zu weile » , zum Ausdruck
kommt. Das Fassungsvermögen der Adols -Hitle»
Kamvfbah » beträgt rund 48 000. Sie wird sicher
vis auf den lebten Platz gefüllt sein.

Dieter Pokaiendkamvt oum alio nichts an seiner
Zugkraft ein , obwohl man allgemein auf Schalk « 04
und Dresdner SC als Endsviclgcaner getippt hatte.
Alle bewegt die Frage , ob es der Wiener Vienna
so wie 1988 Ravid gelingen wird , die Trophäe ScS
verstorbenen ReichSsvortsührcrs zum »weiten Male
an die Dona » zu entkühren oder ob die Hamburger
Flakkanonierc ihre erstmalige Teilnahme am Pokal-
wcttbcwcrb gleich mit dem höchsten Triumph abzn-
schlicken vermöge » . Wie stets sind die Meinungen
geteilt und nicht auf einen Nenner z» bringen.
Die einen schwören aus die Vienna mit ihrem
unwiderstehlichen Angriff , - er in vier Poknl -Schluh-
rnnbenfpiclcn 29 Treffer erzielte , die andern halten
es mit de» Hamburger Luftivaffensvortlern . weil
sie mit Jürissen . Münzenbern und Miller die zur
Zeit anerkannt beste Verteidigung habe ». Obwohl
Vienna vom lebte » Spiel gegen Saarbrücken , in
dem sie in Stuttgart osscngestanden enttäuscht bat,
einiges wieder gutziiinache » hat , gibt inan ihr
wesentlich mehr Gewinnchancen.

Schwierigkeiten in - er Mannschaftsaufstellung
gibt es weder bei Vienna noch bet LSB Hamburg.
Beide Mannschaften werben in Stuttgart ihre
stärkste Vertretung einsebe » . Die Spieler des LSB
Hamburg , die im Kampf gegen den Dresdner SC
verlebt wurden , sind wieder bergcstellt . Auch Janda
scheint seine Kntcverlctzung überwunden zu haben,
eventuell springt Zahn als Ersatz auf dem rechte»
Flüael ei» . Vienna wirb mit einer Ansnabnie die

Wie weit reicht die öchlüsselgewalt?
Anspruch der Frau auf ausreichendes Haushaltsgeld — D.er Mann hat di« Oberleitung

Die Ehefrau hat ohne Rücksicht auf den Güter¬
stand , in dem sie mit dem Manne lebt , das
Recht der Schlüsselgewalt,  krast deren
sie innerhalb ihres häuslichen Wirkungskreises
die Geschäfte des Mannes für ihn zu besorgen
bat . Dadurch entstehen Ausgaben , die einen Teil
oeS ehelichen Aufwandes bilden . Diesen hat bei
dem gesetzlichen Güterstand der Mann zu tra¬
gen , bei den vertragsmäßigen Güterständen fällt
der Aufwand dem Gesamtgut zur Last . In kei¬
nem Falle hat die Frau ihn zu tragen . Zwar
jkann der Ehemann bestimmen , wie der eheliche
Aufwand gestaltet werden soll. Doch kann auch
Idie Ehefrau verlangen , daß dieser Aufwand so
bemessen wird , daß nicht die Unterhaltspflicht des
Mannes seiner Frau nnd seinen Kindern gegen¬
über verletzt wird.

Die Grenzen  für die Haushaltsführung
durch die Ehefrau taffen sich nur bestimmen nach
firen Verhältnissen , unter denen die Eheleute
sieben. Ist der Ehemann längere Zeit abwesend,
erweitert sich naturgemäß der Wirkungskreis der
Frau . Der Ehemann haftet nicht für die Schul¬
den seiner Frau , wenn die Ehegatten getrennt
leben und der Mann seiner Unterhaltspflicht
durch Zahlung einer Rente nachkommt.

Muß die Ehefrau sich damit abfinden , wenn
der Ehemann ihr täglich einen kleinen Betrag
für die Haushaltsführung auszablt ? Der Ehe¬
mann ist, wenn nicht besondere Verhältnisse zu

einer anderen Beurteilung zwingen , schon nach
bestehender Sitte verpflichtet , seiner Frau , sc
»ach seinen Verhältnissen , für eine Woche oder
einen längeren Zeitraum einen festen Betrag
als Vorschuß für die Haushaltsführung zu zah¬
len . Wenn die Frau innerhalb ihrers häuslichen
Wirkungskreises Anschaffungen  gemachr
hat , kann sich der Mann nicht von dem Kauf los¬
sagen mit der Begründung , die Frau habe zu
teuer gekauft oder die gekaufte Sache gefalle
ihm nicht . Dem Manne steht die Oberleitung
des Hauswesens zu. Er darf die Schlüsselgewalt
der Iran beschränken und sogar ausschließen,
aber nur unter der Voraussetzung , daß er sein
Recht nicht - mißbraucht . Sollte dies der Fall
sein, braucht die Frau sich der Entscheidung des
Mannes nicht zu fügen . Weigert sich der Mann»
seiner Frau vorschußweise Haushaltsgeld zu be¬
zahlen , dann hat die Frau , wenn nicht die Vor¬
aussetzungen für eine Scheidungsklage vorliegcn,
oder die Frau diese Klage aus irgendeines«
Grunde nicht erheben will , die Möglichkeit , all!
Forderungen,  die zur Aufrechterhaltuni
einer ordentlichen ehelichen Lebensführung er4
hoben werden können , mit einer Klage geltend
zu machen. Denn die Pflicht des Ehegatten zur
Aufrechterhaltung der ehelichen Gemeinschaft
enthält zugleich die Verpflichtung zu allen Lei¬
stungen , die sich nach dem Wesen der Ehe und
sten Beriebunaen der Ehegatten ergeben.

«selche Mannschaft spielen lassen , dir in S tn nIf UO
Schalke in die Knie .zwang . Diese Aenbernng be¬
zieht sich aber nur auf den llnken Flügel , wo an
Stelle von Lerstner diesmal Wtdhalm ausgestellt
wird . Ter Torhüter Ploc wird aber noch nicht
mit von der Partie sei» . ES treffen sich demnach
in - er Adols -Hitler -Kampsbabu solgende Mann¬
schaften:

Vienna Wie « : Schwarzer : Kaller . Borlvil : GrSM.
Sabeditsch . Dörfcl : Holeschofskv, Decker, Kisch« ,
Noack. Widhalni.

LSV Hamburg : Jüriffen : Münzcnbcrg , Miller:
Gebhardt , Gärtner , OchS: Lob . Heinrich . Gornick.
Janda loder Zahn ), Mnble.

Schiedsrichter ist S ch m « b e r (Mannheim-
Waldhofi.

Das übrige Sportprogramm
Im Svoriaan Württemberg wurde bekanntlich

wegen beS PokalendspielS . das zwischen Vienna
Wien und LSV Hamburg »im 14.30 Uhr in der
Adolf -Hitler -Kampfbabn steigt, das übrige Sport¬
programm stark eingeschränkt . Erwähnenswert ist
im Futzball weiter ein Freundschaftsspiel zwischen
dem Stuttgarter Svortelub und dem Luftwaffen-
sportverein Rudolstadt in Thüringen am Samstag
um 15.80 Uhr . Weitere Freundschaftsspiele finde»
statt zwischen dem SB Feucrbach und - er Spvs»
Prag sowie zwischen den Sportfreunde » Estltngen
und - er Reservemannschaft des LSB Hamburg a»
SamSta » ::m 16.80 Uhr . — In der KrcISklasf«
sind «» Pflichtsviele in den Sportkreisen Göppingen.
RcmS , Tuttlingen und Fricdrichsbafe » statt.

Handball : Meisterschaftsspiele der Männer : Eh»
linger TSV — SG Stuttgart , am Samstaa u«
lk Ubr : RcichSbaSn -SG Stuttgart — TG Stutt¬
gart . am Sonntag um 10.45 Uhr : KSB Zuffen¬
hausen — FA Göppingen am Sonntag « m 10.45
Uhr . Freundschaftsspiel : Ebllnger TSV — LS»
Hamburg , am Sonntag um 10 Uhr . Blerstädte-
Turnier der Frauen in Ältlichen : Stuttgart gegen
München — AnaSvura — Mannheim.

kür » Ile
Staatssekretär Backe ehrt die Milchsieger 1942

Im Beisel » von Gauletter und RrtchSstatthalt«
Mutschman fand am Donnerstag in Dresden ein«
Ehrung der 120 Sieger « nd Siegerinnen der
Milcherzeugungsfchlacht 1942  durch
Staatssekretär Back « statt. Er würdigte dabet die
Leistungen der anwesenden Neger und der dlnt«
ihnen stehenden Millionen von Männern und
Frauen deS Landvolkes , die sich in der Milch-
«rzengungSschlacht zu einer GemeinschaltSleistung
züsmnmeugesnnden haben . Dank dieser Leistung iU
die Mtlchablieferung im Altretch von 14.9 Milliar¬
den Kilogramm im Jahre 1988 auf 17 Milliarde»
Kilogramm im Jahre 1942 gestiegen . Im Jahre
1948 lag die Ablieferung zum Teil sogar noch
über dem Voriabrcseraebnls.

Maschinenfabrik Ansöbnrg -Nürnberg AN .. AngS-
burg . Sn - er AN .-Sivung - wurde beschlossen, b«
Hauptversammlung die Ausschüttung einer Divi¬
dende von wieder 6 v . H. vorzuschlaaen.

Vichpreis «. Biberach a. d. Rih:  Karren 805
bis 425 Mark . Ochse» 48 bis 61 Pfennig te ei»
halbes Kilogramm Lebendgewicht , Kühe 615 bis
750, Kaibeln 620 bis 90U, Jungvieh bis zu eine«
Jahr 240 bis 860, von ein bis zwei Jahre 860
vis SSO Mark.

Schweiuepreise . Biberach a . d. Nib:  Milch-
schwcinc 40 bis SO, Läufer 70 bis 80 Mark je
Stück . _ _ _

von 18.06 bis 6.38 Uhr

kig.-kro -so lVUrttomvorg 6uwl1 . UctLmttviUmg C. tzoea-
vor.  Stuttgart , k'riodricd - lr . >8. VorlLgstoitsr und Lcörilt-

k'' . tt . Lobsolo.  Caiv . Vorlag : Lcbvarrvatd lVaebt
OmbU. Druck : .a . OelsoblLgor'sobo Oueböruolceroi Cal—.

Nur Xuil :sl Droi- Ii»lo 7 gulttg

Deutsches Vvltrsbiläunz » werk

8nn >st » A, 6 . stlovemker , 19.30 Isistr spricht

Leaersi aer klleger yuskle
in cker stSckt. siurnimile (örüstl) in O » iv.

Geldbeutel mit Bargeld und
Lebensmittelkarten wurde am
27. Oktober abends auf dem
Wege Babnhöfstraße zum Gal¬
genberg in Nagold

verloren
Der Finder möge dasselbe gegen
Belohnung abgcbcn bei Fron
Motz, Ländlesweg 6, in Nagold

Kartenvorvertzauk ab IMtvvocst, 3. Isiovember, 13 Ubr, bei
cker iLltk . -LvelsckionstnteUe.

^
Gewerbliche Berufsschule Nagold

Wochenplan
vorläufig gültig ab 1. November

Metallklasse IO » Montags
„ 116 » Dienstags
„ III 6 » Fr . itags

Holzklassc 1 .4.1; Donnerstags
„ llrVIi Mittwochs

Friseurklasse l/I1 Dienstag , 2. November , lltägig
Tersiltkasse 1/111 Donnerstag , 4. November , 14tägig
Nahrungsmittelklasse Donnerstag , 11 November , lltägig

Der Schulleiter.

-

?raxiserökknunA
Praxis ckes ^ sstnsretes Herrn vr . tlolrinxer , disxolch tlaitsr-
dsclierslialle 5, tvirck ad tMtvock , Z. ktov. I44Z weitergelüstrt.

Lprecstreiten : lAonIaZ, ö-litlvock , vonnerstax unck
lsteitag von 9 — 12 unck*/,3 — 7 Ubr

keksncklung «iimtlicster ixrsnkentzgssenmitgliecker
Or . 6 . Korder -8tsii »br « i»i»« r

lg« n n y >r r c e
» « » « m vaxp/rg/rrl

^^
?y 8 V8 ?M » vc»

rTiNßsMnttchlsllr«lkk»Viater !
Ve» zu» NiUu»«r» Lstoo « F
>»<« «« Illeüivi«!» M,

so«VoLosk

Klo- mui 4i » iakloi >x«»
d«I »Hon kostiimtern
and «onstigen kostdieost-
«telloa »oni « bei »U»»

l, »n -Ini -ü «II«n>

oimesenn A nueniko «»
_ e:

Der neue Weg aufwiirts k
Fernunterricht in Maschinenbau,
Elektrotechnik , Balltechnik . Keine
BerussnnterbrechunglStudiengcld
nur 2.73 RM . im Monat . Bera¬
tung und Einführungsschrist durch
Dr .-Jng . stabil . Paul Christiani.
Konstanz 434.
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Seite xrsti »?
tonest « » stfunck 5sit « dann ja-
cksr oinrelns tzlcivikolt rparon,
wenn cii« >VS,ck « richtig , 6 . k.
gvnllgsnck lang « « ingov/nickt
v/irck. vonn lört rick cksr Lcstmvtr
viql bsrzsr , unck ckor 4Vcirck-
pulvnr Kot n « nio « r ^ rbsit.
Orvncklicstsrn » einwsicksn
smincksrtenr 12 5tunck« n> irt
ober oucst cknzstolb nötig , veoil
ttsntzo steot« nickt unborchrönlck
ru koken irt unck ^ ir ckinian
nrsrtvollnn >Vörck « k « >f » r

ournütron mü »»nnl Ois
»ckmutxiörvncks V/irtzung vrirck
nock vvrrtörlet ckurck g « Io-
gnnttiok » » Ourek »tomptn » .

KIMM«

1AI» « Inom ksinürsrsrt

unckl kisLlnWürkvl gs-
rcknittonsn Aoetokksln
ISS » slck « ln

SupponueSrtol , ck« r wr
2 7« » or r« l«k », ouk ckoi
voppslt « v « rlüng » rn.

tlanntt Du tVeue; ceaecdeaHi«
4kuK Du Dir klar cklte / äröeri /

/a ^ k,u,. ttk) .5M
6rb au/ clle t-arde-tkkH'eüi acät/

» >V!, , » goniocki « ird »
»porrom und ridoigl — roig»

dun«»» eSrt>»kllct,I»In.

«IU» U»»m»u»« »o ourormguno

lüi ' MWeiil
Ünäet besten Versickesun ^ssckiitr kür
üie Kosten von Krsnkbelten bei üer
orivsiea Krankeaversicberune . Wir
vielen dis 15.— im Krso-
»eoli »u» uncl suüerüem pro

5.— ia dsr rrsek l 'srik 2.
VeriLazeo 8ie sokort uoverdlaLNicties

^axebot.

ttpk» ttroS« II

Nagold
Grüne Änabenwollmütze ivurde

int Schelmengraben

verloren
Bitte abgeven gegen Belohnung
bei Eisselrr , Schelmengraben 44

Welcher Autobcsitzer könnte ein

Schlafzimmer
von Stuttgart nach Nagold mit-
nehmen . 'Näheres bei Ehr . Walz,
Schreinern, ., Nagold , Schulg . 2

au; cken 5elten «-erlien von

klammer
reinigt ouck rtork verrckmulele
berulru -szeke . 65 »pari bei rlck-

l Ilger ^ nu-enckung mükevoll«
i Vozcksrbclt , Irl jeckock kcute nue
^ berckirSntlt Ilescrbar.

lieber discstl In klomolauge eln-
urelcken, »nckern siogr «-I« llbltck
«-eitcrbekonckeln.

^ -- >
lm prüstjsstr 1944 stellen vir

W erlcreuxmseker - ,
8t » t»l5oriLeLi »» uer-

Slecksnilrer-

eur ^ usbilckung in eixenen
stestrverkxtZtten ein.

Wir bitten , nur rckriktlicste
keverdungen mit cken ^ d-
scstrltten cker letrten 4 8cku >-
eeugnisse einrmeicsten unter
8 . tzss 155 , n ckie OesckSitg-
etelle ck. . Lckvarrvalck -IVscstt,

< _ -_ >



Unterfchwandors, 27. Ott . 1943
Wir erhielten die noch unfaß¬

bare, schmerzliche Nachricht, daß
unser lieber unvergeßlicher Sohn, Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe

Erich Raaf
^ -Unterscharführer

Inh . d«S EK. 2 «. anderer Auszeichnungen
am 30. September im Alter von beinahe
25 Jahren bei den harten Kämpfen im
Osten gefallen ist. Sein sehnlichster Wunsch,
seine Lieben in der Heimat wiederzusehen,
war ihm nicht vergönnt.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Gustav Raas mit Frau Elise,
geb. Nesch. Die Geschwister: Paul Raas
mit Frau und Kind, Nagold; OGesr. Er¬
win Raaf, z. Z . im Süden ; Anneliese Raas;

Karl Raas, ^ -Mann

Hochdors/Möttlingen,
29. Oktober 1943

Hart und schwer traf uns die
unfaßbare Nachricht, daß mein lieber Gatte,
der gute Vater seines Kindes, mein lieber
Sohn, Bruder , Schwiegersohn, Schwager,
Nesse und Onkel

Obergefr . Ernst Gäckle
Zimmermeister

am 31. August bei den schweren Kämpfen
im Osten kurz vor seinem Heimaturlaub
sein Leben für seine geliebte Heimat gab.

In tiefem Leid
Die Gattin : Lydia Gäckle, geb. Geigle, mit
Kind Doris . Tie Schwiegereltern: Adolf
Geigle mit Familie. Die Mutter : Regine
Gäckle Wwe. Tie Brüder : Fritz Gäckle mit
Frau ; Wilhelm Gäckle, z. Z . im Felde, mit
Frau und Kindern Gustav und Regina,

nebst allen Anverwandten.
Trauergottesdienst Sonntag , 31. Oktober,

nachmittags 2 Uhr in Hochdorf.

' n . u
Emmingen, 28. Oktober 1943

Statt Karten!
Meine liebe Frau , unsere gute Mutter,

Großmutter , Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Christiane Weitbrecht
geb. Beutler

geb. 13. März 1883
ist heute nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden, unerwartet rasch von
uns gegangen.

In tiefer Trauer
Der . Gatte : Johannes Weitbrecht, z. Z.
Kreiskrankenhaus Nagold. Tie Kinder : Er¬
win Weitbrecht, Ussz., z. Z . im Westen, mit
Frau Emilie u. Kiirdern; Wilhelm Wcit-
brecht, z. Z. im Osten, mit Frau Anrrä;
Frida Huber, geb. Weitbrecht, mit Gatten,
z. Z . im Westen und Kindern ; Gustav
Weitbrecht, OGesr., z. Z . Gefangenschaft;
Hermann Weitbrecht, Feldw., mit Frau
Emilie ; Else Weitbrecht; Alfred Weitbrecht,
Grenadier Ter Bruder : Alfred Beutler

mit Frau und Kindern.
Beerdigung Sonntag , 31. Oktober, 14 Uhr
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«tammheim , 20. Okt. 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme b. Heldentod mei
nes lieven unvergeßl. Mannes
und Vaters Georg Llaich sa¬
gen wir innigen Dank. Veson-
vers danken wir den Alters¬
genossen sowie allen Teilneh-
mern am Trauergottesdienst.

Frau Berta Blaich
mit Kindern

Notfelden , 28. Oktober 19431
Wir dursten anläßlich des

Soldalentodes unseres lieben,
unvergeßl. Sohnes ». Bruders
Gerhardt Schroth so viel
wohluienoe Beweise ausrich-
iigec Teilnahme enigegenneh-
men und sprechen allen dajür
unsern herzlichen Dank aus.

Familie Paul Schroth

Äiim .» 2 Oktober 1943

Für die vielen wohltuenden
Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heldentod meines lieben
unvergeßl. Mannes , Vaters,
Sohnes ,Schwiegersohnes,Bru¬
ders, Schwagers und Onkels,
Obergeir. Gu, »av Beck , sagen
wir unsern innig len Dank,
^rau Luise Beck mit
-Lindern und Angehörigen

Kaiy. SülliliagMilMieliste
Lalw : 7 Uhr und9 30 Uhr.

Nagold : 9 Uhr.
Altensteig : 15.30 Uhr.

E - iiz.  iSittesdienste
Nagold

Sonntag , 31. Oktober (Reform«-
tionsseji) :

9.45 Uhr Hauptgottesdienst; an-
jchlicß. Feier des H. Abendm.
11.30 Uhr Kindergottesdienst
11.30 Uyr Christenlehre(Töcht.)
17 Uhr Abendgottcsdienst

(Kirche^
Montag» 1. November:

20 Uhr Frauenabend (Vereinsh.)
Mittwoch, 3. November:

20-Ubr Bibelstunde (Vereinsh.)
Jselshansen

Sonntag , 31. Oktober:
8.30 Uhr Hauplgottesdienst,

anschl. Kindergottesdienst

Meihod. Gonesdimfle
Nagold

Sonntag : 9.30 Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 20.15 Uhr Bibel- und

Gebetskiinde.

Althengstelt . 28. Okt. 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise Herz-
licher Liebe und Teilnahme b.
Heldentod meines unvergeßli¬
chen Galten, unseres Ib. Bökers
Gefreiter Paul Dachtier jage
ich auf vielem Wege allen herz¬
lichen Dank.
Frau Emma Dachtler mit

Kindern

Schietingen , 29. OKI. 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl
Teilnahme bei dem schwere»
Vertust uns. lb. Sohnes u. Bru¬
ders Friedrich Speer , für die
schönen Blume»- und Kranz-
wendcnu. allen, die am Trauer-
gottesdienst teilnahmen, sagen
wir herzlichen Dank.

I » tieler Trauer:
Familie Friedrich Speer

I Ebershardt »29. Oktober 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Tode meines
liebe» Gatten, un>eres lieben
Bateis Jakob Keck sagen wir
ninlgsten Dank.

Friedrike Keck mit
Kindern

31. Oktober >943

V
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Ilse Unneliere

Im Kourttol»

Unser vieter Hst ein Schwester¬
chen bekommen. Dies reigen in
ckankbsrer freucke an

Nnntlicre Zchült, geb. kränckel
stöbert Zchüle

Sack Liebenrell, 25. lo. tZ4Z
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Lehrmädchen
werden aus Frühjahr 1944

'eingestellt. Persönliche oder
schriftliche Meldung bei der

nächsten Verkaufsstelle.
Pfannkuch öi- To.
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Amtliche öekanntmachungen
Bekanntmachung an Umquartierte

1. Neuzuziehende, auch Fliegergeschädigteund vorsorglich Umquar-
tierte haben sich binnen 3 Tagen gegebenenfalls unter Vorlage
der Abrcisebescheinigungbei der Meldebehörde (Bürgermeister)
anzumelden. Es wurde wiederholt festgestellt, daß sich Personen
längere Zeit in Gemeinden aufhaltcn, ohne ihrer Meldepflicht
nachzukomnien. Ich weise deshalb dringend auf die Bestimmun¬
gen der Reichsmeldeordnung hin. Zuwiderhandlungen werden
nach tz 26 der Reichsmeldeordnnng bestraft. Die Herren Bürger¬
meister werden um Ucberwachung ersucht.

2. Umquartierte Fliegergeschädigte, die im Kreis Calw untergebracht
sind und bis jetzt noch nicht im Besitz einer Betreuungskarte für
Fliegergeschädigtesind, können bei mir die Ausstellung der Er¬
satzbetreuungskartebeantragen. Die Ausstellung der Ersahbetreu-
ungskarte ist bei meinem Amt unter Vorlage eines Flieger-
geschädigtenauswcisesoder einer Abreisebescheinigungpersönlich
zu beantragen. In begründeten Ausuahmefällen wird die Ersatz¬
betreuungskarte auch auf schriftlichen Antrag ausgestellt.

3. Für die Betreuung der Umquartierten sind folgende Dienststellen
meines Amtes zuständig:
-r) für Ersatzbetteiii' ngsrarten und Kriegssnchschäden: Landratsamt,

Calw, Marktplatz 21, Zimmer 18,
d) für Bezugscheine, soweit nicht über den Bürgermeister erhält¬

lich: Ernährungs - und Wirtschaftsamt Calw', Lederstr. 23,
c) für Räumuiigsfamilienunterhalt und Beihilfen: Abteilung für

Familienunterhalt , Calw, Bahnhofstr. 45.
Calw,  den 26. Oktober 1943.

Ter Landrat.

Arbeitsamt Nagold
Anmeldung von Pflichtjahrstellen
Pflichtjahrstcllcn, die ini Frühjahr 1944 neu oder wieder besetzt

werden sollen, müssen bis spätestens IS. Dezcnwcr 1943 beim Ar¬
beitsamt Nagold, Abteilung Berufsberatung, - angemeldet werden.
Verspätete Anmeldungen können' nicht berücksichtigt werden.

Der Leiter.

Handelsregister

Amtsgericht Nagold
28. Oktober 1943

^ 39 Firma Cchwarzwätder Dampsseifcusalnik Gebrüder Harr in
Nagold : Nüdolf Kapp , Kaufmann in Nagold ist Einzelpro-
knrift.

Amtsgericht Calw
27. Oktober 1943

6 11 Füma Perrot -Regnerbau Gesellschaft mit beschränkter Haftung,
Sitz in Calw : Max Beck, Ingenieur i» Ca iw ist Einzclpro-klirist.

Meisterprüfungen
Es finden wieder Meisterprüfungen in den verschiedensten Be-

rufszweigen des Handwerks, insbesondere für Kriegsversehrte, statt.
Interessenten können sich wegen Ablegung dieser Prüfung mit der
Gauwirtschaftskammer Abt. Handwerk, Zweigstelle Reutlingen,
Burgplatz 1, ins Beuch».e» se en nuü die zur Meisterprüsrmgs-
anmeldnng erforderlichenB rärucke cinverlcingeu.

Osfiziertaujdahn in der Luftwaffe
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft¬

waffe gibt bekannt:
Angehörige des Geburtsjahrganges 1927, die aktive Offiziere der

Vustwasfe (Fliegertruppe , Jngeuieiiroifizierlaufbahn, Flakartillerie,
Lnstnawrichieiitruppe, Fallschirm,nippe, Panzer-Division Hermann
Äöriug) werden wollen, mühen ihr Bewerbungsgesuch schon jetzt ein-
reicheu, wenn die Gewähr einer ordnungsgemäßen Einberufung mit
abgeschlossener Schulbilüimg uno nach Ableistung des Reichsarbeits¬
dienstes geg den fein soll- Auch Angehörige des Geburtsjahrgangs
l928 kön..en sich bereits melden.

Neben den Bewerb. rn für die aktive Ofsizierlanfbahn werden mit
sofortiger Wirkung auch Bewerber für die KricgSoffizier-Lausbahn
.nicht Berufsoffiziere!) angenommen, und zwar für Fliegertruppe,
Flakartillerie, Lustnachrichieutruppe, Fallschirmtrupvc und Panzer-
Division Hermann Görii.g.

Alle Bewerber reichen ihr Bewerbungsgesuchan die dem Wohn¬
ort nächstgelegene Annahmestelle der Luftwaffe ei».
Anualnnestelle1 für Ofjizierbewerber der Luftwaffe, Berlin -Char-

lotw'irburg 2, Nhlandftraßc 191;
Annahmestelle2 für Ofsizierbewerber der Luftwaffe, Hannover,

Cschcrsiraße 12;
Annahmestelle3 für Osfizierbewerber der Luftwaffe, München 30,

Jnngsernrnrin -Siraße 1;
Aniiahmcstello4 für Osfizierbcwcrbcr der Luscwafse, Wien 110,

Schopenhauers,ruße 44—46.
Nur für Bewerber für die Jngenieuroffizier -Laufbahn

mit cnrsprc>cnäer Vorbildung einer höheren Schule, vgl. Merkblatt)
Annahmcsicüe5 für Offizierbewcrber der Luftwaffe, Bad Blanken-

. burg/Thüringen.
Nähere Auskunft erteilen daneben alle Wehrbezirkskommandos

sowie die Nachwuchsoffizierc der Luftwaffe.
Der Reichsminister der Luftfahrt

^ und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
Luftwakfcnpcrsonalamt
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»stzoper»

H3 .k»rb «nin3u,Iri, ^ llIi,ng «»,Il,e >,» l»
ptlenieniekiuk-^blellun, IkVkk KO 5kKI

viissen ebenso alle » bes¬
ser , vre jene Patienten,
ckie ckeni ^ rvt kelianrllniiA
unck bleüirin vorsebreiben.
8ie inaelien «leb ebenso
läcker lieb.

,»n


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

